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Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Inſertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; ? —— Zeh fir die fü it titzel 5 
pr. Voſt: Kednckion M 15 grp 0 N { ion: Für die füufgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 


Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop, pro Zelle. 


Sämmtliche Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


Juland, vierteljährlich RS. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Pon to. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 3 Kopeken. 
N „ Dir Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Diielna: (Bahn:) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


G +4 4 * 


York”. 


— — — 


Ve: 


Du 
= — 


e e ee eee 


durch Herrn T. A. Aron, eine 


und empfehle eine reichhaltige 


— — u— —ñ 


Einem bochgeſchätzten Publikum mache hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich in meiner Fillale Zlelona⸗Straße Nr. 5 vis-a-vis der Synagoge, geleitet 


Dstail-Vorkaufsahtheilung 


zu Fabriks⸗Preiſen eröffnet habe 
Auswahl von Damen⸗Coſtüm⸗Stoffen 


f. feine Satins, Cheviots in jeder Preislage, Capes⸗Stoffen und ſonſtige Nouvtautees. 
Preiſe billig aber jet, 


Ludwig Meyer. 
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Hellanstalt für 


Zahn- und Mund krankheiten, 


Petrikauer Strasse Nr. 31, Haus Berger, 

Behandlung von Zahn-, Zahnfleisch -, Kiefer- und Mundhöhle-Krankheiten. Plombieren der Zähne, 
Regulierung schief ste hender, Zahnziehen und verschiedene cohlrarglsche Operationen werden vernittelst 
ungsmittel ausgefdhrt. In der Heil zustalt werden auen künstliche 
eingesstz, Honorar far jede Consultation 30 Kop, EMmpfingistunds von 9 feüh bis 7 Uur Abends. 


verschiedener Betäub 
in der Nacht. 


Dr, med. W. Kotain, 


Arzt für Herz: und Lungen ⸗Krankheiten, 
übernimmt Unterſuchungen des Harns uad Lungen ⸗ 
aui wurfs. 

Sprechftundent von 10 bis 11 und von 4 bis 
6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße M 26. 


Dr. W. Zaski, 
Kinderarzt, 
Peirilauer⸗Straße Nr. 12 (Ecke Polubniowı) 
vis-a-vis Scheiblers⸗ Neubau. 
Sprechſtunden; von 9 bis 11 und von 8 bis 
6 Uhr Nachmittags. 


Zahnarzt 
R. Litt win, 

Petrikauer⸗Straße Nr. 108, Haus des O. Ende, 
neben Herrn Jullus Heinzel. Schadhafte Zähne 
werden geheilt und plombirt. Auswär⸗ 
tige Beſtellungen werden ſchnellſtens 
ausgeführt. Für Arbeiter das Honor ar 
bedentend ermäßigt. 


Dr. Abrutin, 
erd inlrender Arzt für vener. Haut⸗ und Ges 
| ee 5 am Posnans ' liſch en 
oſpftal. 
Spechſtunden: von 8— 11 und von 6-8 für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmit a 8. 
Möôtka⸗Straße Nr. 9. 


Zäh ne 
Hilfe 


Ses sassen ness ———— 
. . ... Sirene tete — . — m 


or. med. Goldtfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts ⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczausta Nr. 1), Haus Grodenskl. 


Sprechſlunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Dr. E. Sonnenberg, 
auschließlich Haut · und vener. Kraukbeiten. 
Sprechſtunden: von 10—1 und von 3—8 Uhr 

Nachmittags. 
Cigelniana Nr. 14. 


Dr. L. Falk, 
Speclalarzt für Haut: und Geſchlechis⸗ 
krankheiten. 
empfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 
mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 
Petrila uer⸗Straße Nr. 71. 


Dr. B. Margulies, 
Haruorgaue⸗, Bencrifche- und Haut⸗ 
ankbeiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 126, Eingang von der Namrot- 
Str., 2. Tyor von der Ecke. Empfang von 4, 
bis 8 Uhr Abends. An Sonn- u. Felertagen von 
9 Uhr Früh bis 13 Uhr Mittags. 
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„New- 
Gegenseitige 


Lebensversicherungs - Gesellschaft. 


Bureau in Lodz: 
Benedlicten - Sirasse M 2. 


den 18. November a. c, Ameltes Concert, 
Salſon 1899/1900 


Wal ace L 


Billets zum halben Preiſe für Mitglieder 
find im Vereins Local nur bis Mittwoch, 
den 15. d. M. incl. von 11—3 und von 4—8 
Uhr zu haben. 

Von Donnerſtag den 16. an, werden die 
reſtlichen Billets zu pollen Preiſen in der 
Bude und Muſtkalien⸗Handlung von Gebethn er 
& Wolf, Peteika ter⸗Strbzt Ne. 14, zum Ver⸗ 
kauf ausliegen. 


ni 


Große Sendung hähniſcher 


Jaſanen 


J. PETRYKOWSKIL 


Vorzügliche Centrifugal⸗ 


Sohnen-Tafelbutter, 


wie auch Kochbutter zu billigen Preiſen, if 
täglich friſch zu haben. 

Widzewska⸗Straße Nr. 62, Haus im Gärſchen, 
neben Herrn Teschichs Kohlenplatz. 


choroby WEWNETRZNE i 
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Dr. med. 
H. Braeutigam 


Promenadenſtr. 29. 
Sprechſlunden von 10—11 und 4—5. 


Dr. med. A Pafiski, 


8 ordin. Arzt im Pozuanskiſchen 

> Hofpital, (Mervenabtheilung) 
empfängt ausſchließlich 

Nerventrante 


Zahnarzt 
B. Klinkovsteyn, 


Petrikauer-Siraße 47, 
1. Etage. U 
Sprechſtunden von 9—1 und von 3—7 Uhr. 


Dr. J. Birencweig 


aus ſchlleßlich Haut⸗ ir Geſchlechis krank; 
eiten. 
Diielna 28. Sprechſtunden von 11—1 und von 
2—7 Uhr Nachmittags. 


Dr. Rabinowicz, 

Speclalarzt für Hals, Mafen: und Ohren⸗ 
krankheiten, Sprachſtörungen. 
Sprechſtunden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Cegelnlang Nr. 38 Haus Monat, 


TE vo 


Diie 


Politiſche Rundſchau. 


— Sturmſcenen im ö ſter reichi⸗ 
ſchen Reichsrath. Die czechiſche Oppoſitſon 
gegen das neue Wiener Kabinet machte ſich in der 
Freitags⸗Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnelen⸗ 
hauſes in einer Weiſe Luft, daß die Ackionsfähig⸗ 
keit des Parlaments von neuem ernſtlich in Frage 
geſtellt ſcheint. Zur Verhandlung ſtand elne Debatte 
über die czechiſchen Ausſchreitungen in Mähren, 
und der Miniſter des Innern Körber nahm die 
Polizeiorgaue entfchieden in Schutz und entfeſſelte 
damit einen Sturm, der ſogar zu Prügeleien und 
endlich zum ergebnißloſen Schluß der Sitzung 
führte. Ein Telegramm meldet: 

Wien, 10. November. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe kam es heute bei der Debatte über die cze⸗ 
chiſchen Exceſſe und die Plünderung in Holleſchau, 
Wſetin und anderen mähriſchen Städten zu ebenſo 
ſtürmiſchem und gewaltthätigem Auftreten der 
Jungczechen gegen den Miniſter des Junern Kör⸗ 
ber wie jüngſt gegen den Juſtizminiſter Kindinger. 
Körber ſah ſich veraulaßt, das Verhalten der Gen⸗ 
darmen gegen die erhobenen Vorwürfe zu verthei⸗ 
digen, was ſtürmiſche Proteſte der Jungczechen herz 
vorrſef. Körber erklärte, in Holleſchau fer die Gens 
darmerie ſtundenlang den heftigſten Angriffen und 
Bedrohungen ausgeſetzt, mit Steinen, Ziegeln und 
Klötzen beworfen und dadurch geradezu am Leben 
bedroht worden. Der Jungczeche Schileny ſchreit: 
„Das iſt eine Lüge!“ Die Jungczechen wiederho⸗ 


len ſtürmiſch im Chor: „Lüge, Lüge!“ Körber 
fährt fort: „In Holleſchau und Wſetin wurden 
mehrere Gendarmen durch Steinwürfe verletzt. 


Sie bewahrten gleichwohl ihre Selbſtbeherrſchung 
und machten von den Waffen keinen Gebrauch, be⸗ 
vor es unvermeidliche Nothwendigkeit wurde.“ 
Die Jungczechen brechen in ein Wuthgeſchrei aus. 
Schileny ruft: „Die Verhafteten wurden roh be⸗ 
handelt, Leute mit Trauerflor am Arme in Ket⸗ 
ten weggeſchleppt. Der Miniſter muß ſein Bedau⸗ 
ern über das Vorgehen des Militäts und der Gen⸗ 
darmen ausſprechen!“ Alle Jungezechen aa 
in ein tobendes Geſchrei aus und tufen: „Weg 
mit einem ſolchen Miniſter! Abzug, Abzug l“ 
Schileny fährt fort: „Früher war Mähren ein 
Muſterlaud, jetzt iſt es ein Land, wo die Behör⸗ 
den morden. Sie haben dieſes Land in Auf⸗ 
ruhr verſetzt.“ Körber fährt unter anhaltendem 
Lärmen und Schreien der Juugczechen fort: 
„Die Gendarmen handelten im Zuſtand 
gerechter Nothwehr. (Tobender Widerſpruch 
der Jungezechen, die gegen die Miniſter⸗ 
bank vordringen und drohend die Fäuſte erheben.) 
Strenge Vorſchriften gejtatten den Gebrauch der 
Waffen nur in den Fällen dringendſter Nothweſr⸗ 
digkeit. Dieſe Nothwendigkeit waltete in Holleſchau 
und Wſetin ob. Alle Mitte! waren erſchöpft. 
Der Gendarmerie⸗Wachtmeiſter in Holleſchau for⸗ 
derte mehr als dreißig Mal die Menge auf, zu⸗ 
rückzuweichen, warnte und drohte ſchließlich mit 
der Anwendung der Feuerwaffen. Von der drohen⸗ 
den Menge umringt, haben die Gendarmen nur 
nach Vorſchrift gehandelt und unter ſchwierigen 
Verhältniſſen nur ihre Pflicht erfüllt.“ Der Lärm 
und die Wuth der Jungczechen erreichten nun ihren 
höchſten Grad. Der Miniſter war weiter nicht 
mehr vernehmbar. Die Jungczechen umringen die 
Miniſterbank und wollten in ſie eindringen. Von 
anderer Seite drängen Mitglieder der Fortſchritts⸗ 
partei und der katholiſchen Volkspartei heran 
und nehmen Stellung gegen die Jungezechen. 
Einzelne deutſche und czechiſche Abgeordnete "ges 
rathen im Wortwechſel an einander. Es droht 
eine Schlägerei auszubrechen. Der Miniſter⸗ 
präſident Graf Clary und die fibrigen Minifter 
haben ſich erhoben. Clary geht zu dem 
Präſidenten Fuchs und ſpricht mit ihm. Fuchs 
deutet durch Geberden au, er ſei machtlos, da 
nicht einmal die Glocke in dem Lärm vernehmbar 
ſei. Clary fordert Körber auf, der unerſchrocken 
und feſt gegenüber den drohenden Czechen "weiter: 
ſprechen will, er möge nicht in ſeiner Rede fort⸗ 
fahren. Die Jungczechen ſchreien höhniſch: „Da 
ſtehen die Italiener beiſammen. Abzug Clary, 
Abzug Körber!“ Die Jungczechen ſuchen wieder 
mit drohend erhobenen Fäuſten auf den Miniſter 
einzudringen. Da entſteht plötzlich eine furchtbare 
Schlägerei zwiſchen Roracher von der katholiſchen 
Volkspartei und dem Jungczechen Brzezuowsky 
vor der Miniſterbank. Sie hauen mit den Fäuſten 
auf einander. Das ganze Haus ſchreit auf. Der 
frühere Präſident Kathrein wirft ſich zwiſchen 
beide, die dann von Mitgliedern ihrer Parteien 


Zu 


2. 


auseinandergeriſſen werden. Nun muß die Sitzung 


geſchloſſen werden. Als die Miniſter den Saal 
verlaſſen, werden ſie von den Jungczechen mit 
höhniſchen Rufen begleitet. Die Aufregung unter 
den Abgeordneten dauert fort. 

— Wer da geglaubt hat, die Verhandlungen 
des Staatsgerichtshofes in Paris 
würden ſich unter anſtändiger Haltung des Publi⸗ 
kums abwickeln, die Franzoſen würden aus Achtung 
für ihren ſelbſtgewählten Senat die Wiederholung 
der Scenen aus dem Zolaproceſſe nicht zulaſſen, 
jetzt, wo es ſich nicht etwa um die Beſtrafung 
von angeblichen Angriffen auf die Armee, ſondern 
um einen Richterſpruch über frivole Complotte 
gegen die Republik handelt, wird ſich enttäuſcht 
fühlen. Der Verlauf des erſten Tages wird ihn 
eines Anderen, nicht eines Beſſeren belehren. Die 
guten Zeiten für die Camelot ſind wieder da, 
die Hundertſousſtücke ſpielen ihre Rolle, es wird 
im Sitzungsſaale demonſtrirt, gelärmt, getobt, im 
Zeugenzimmer ſogar heſchlagen und Alles frühere 
wird dadurch überboten, daß jetzt vorläufig auf 
Zeugen und Gendarmen, ſpäter vielleicht auch auf 
die Senatoren Revolverläufe gerichtet werden. 

Der telegraphiſche Bericht über die beiden 
erſten Sitzungen des Staatsgerichtshofes lautet: 

„Die Sitzung wird um 1 Uhr eröffnet. Die 
Angeklagten werden ſofort in den Saal geführt. 
Hierauf ſchreitet der Gerichtsſchreiber zum Namens⸗ 
aufruf der Senatoren. Beim Aufruf der Zeugen 
kommt es zu lärmenden Auftritten. Der Vor⸗ 
ſitzende fordert die Angeklagten mehrere Male zur 
Ruhe auf. Der Zeuge Paulin Mery erhebt leb⸗ 
haften Einſpruch, weil am Donnerſtag die Zeugen 
nicht der Verleſung der Anklageacte beiwohnten. 
Ein Gerichtsdiener führt infolge deſſen Paulin 
Meéry aus dem Saal. Beim Namensaufruf des 
Oberſten Monteuil rufen einige: „Es lebe Gusrin, 
es lebe Deérouléde! Nieder mit den Juden 1 
er in wird draußen vor dem Saale die 
Marſeillaiſe geſungen. Ein Zeuge, der dann mit 
überlauter Stimme ruft: „Es lebe Deroulede, 
es lebe das Heer!“ wird auf Befehl des Vorſitzen⸗ 
den verhaftet. Mehrere Angeklagte erheben ſich 
ſich von ihren Sitzen und proteſtiren heftig in⸗ 
mitten des allgemeinen Lärms. Um 3 Uhr iſt 
der Aufruf der Zeugen beendet. Der Staats- 
anwalt erklärt, er werde gegen die Zeugen, welche 
die Kundgebungen veranlaßten, keine Strafanträge 
ſtellen. Falliè res orduet die Freilaſſung des feſt⸗ 
genommenen Zeugen au. Hierauf verlieſt Fallieres 
die eingebrachten Anträge, welche darauf hinzielen, 
den Senat für unzuſtändig zu erklären. Sodann 
wird die Sitzung unterbrochen. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung entwickelt 
der Advocat Devin ſeine Schlußfolgerungen und 
beantragt, der Senat möge ſich für unzuſtändig 
erklären, da die Anklage wegen Angriffs auf die 
Sicherheit des Staates ausgeſchieden ſei, und es ſich 
nur noch um ein Complott handle. Er verlieſt 
eine große Anzahl Schriftſtücke, um den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen „Complott“ und „Attentat“ feſtzu⸗ 
ſtellen und giebt einen hiſtoriſchen Ueberblick über 
die von dem Staatsgerichtshof ſeit 1820 abge⸗ 
urtheilten Anklagen. Er ſchließt mit den Worten, 
der Staatsgerichtshof werde, wenn er ſich für 
unzuſtändig erkläre, der Gerechtigkeit Achtung be⸗ 
zeigen. 

Darauf wird die Sitzung aufgehoben. 

Inzwiſchen hatte ſich im Zeugenzimmer im 
Laufe des Nachmittags ein ernſter Zwiſchenfall 
zugetragen. Dort griff ein auf Antrag Gusrins 

eladener Camelot Namens Rinder einen anderen 
eugen, den er für einen Sicherheitsbeamten hielt, 
thätlich an und ſchlug ihn. Als die ſtädtiſchen 
Garden ihn feſtuahmen, zog er einen Revolver aus 
der Taſche. Mit Mühe gelang es, ihn auf das 
Polizeibureau zu bringen. 

Auf der Straße kam es zu heftigen Auf⸗ 
tritten. Beim Verlaſſen des Palais Luxembourg 
veranſtalteten einige Zeugen, welche erſt auf er⸗ 
neute Vorladung wieder zu erſcheinen haben, ver⸗ 
ſchiedene Kundgebungen. Mehrere bereiteten Roche⸗ 
fort eine Ovation und fangen die Marſeillaiſe. Die 
Polizei zerſtreute ſchließlich die Menge. 

Alles in Allem: Es kann wieder recht lieblich 
zugehen in jenem Paris, das für das nächſte Jahr 
den Mittelpunkt der Welt bilden möchte und die 
Völker der Erde zu Gaſte geladen hat. Die 
ſtaunende Bewunderung der franzöſiſchen Blätter 
über die ruhige, verſtändige Haltung der Londoner 
Bevölkerung angeſichts der Hiobsbotſchaften aus 
Afrika iſt nur allzu erklärlich. 

— ie Blicke des officiellen 
Englands nicht nur, ſondern auch die der 
berufenſten Vertreter der öffentlichen Meinung 
Großbritanniens richten ſich immer unverhüllter 
auf Deutschland, als die einzige Großmacht, von 
der England in ſchwieriger Lage freundnachbar⸗ 
liches Entgegenkommen erwarten dürfe. Von 
Amerika, das weiß man bereits, kann thatkräftige 
Hülfe ebenſowenig kommen, wie wirkungsvolle 
diplomatiſche Rückendeckung; Frankreich wartet, 
davon iſt jeder Engländer überzeugt, nur auf den 
günſtigen Augenblick, um alte Conten zu begleichen 
— da bleibt nur Deutſchlands Freundſchaft, ja, 
es geht in dieſem Werben bereits ſo weit, ſeine 
eigenfte Tradition zu durchbrechen und zum erſten 
Mal unaufgefordert, wenn auch nicht freiwillig, 
ein erſtes Angebot als Preis für dieſe Freundſchaft 
zu machen, 

Das offiziöſe Organ Lord Salisburys, der 
„Standard“, bietet Deutſchland heute sans phrase 
die Walfiſchbai als einzige Rettung in der Noth 
an. Selbſt die Form, in der dies geſchieht, iſt 
rückhaltlos offen und zugleich ein bezeichnendes 
Zugeſtändniß der eigenen Hülfloſigkeit. Der 
„Standard“ ſchreibt wörtlich: 

„Es ift durchaus klar, daß der einzige Weg, 
die Pläne der Buren zu ſtören und ein baldiges 


Delagoabai zu entſenden. 
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Reſultat zu erzielen, der iſt, um jeden Preis das 


eine dritte Armee nach der 
Das allein wird alle 
Arrangements der Buren über den Haufen werfen 
und die Regierung Pretorias in wenigen Monaten 
zum Kniefall bringen. Es würde weiſe ſein, den 


Recht zu erlangen, 


Beſuch des deutſchen Kaiſers zu benutzen, um dieſe 


Angelegenheit auf der Baſis zu arrangiren, daß 


Deutjehlend die Walfiſchbai für unſere Occupation 
der Delagoabai erhält.“ 


Dieſes offene Angebot bildet den Schlußſatz 
und zugleich die logiſche Schlußfolgerung eines 
längeren Briefes des bekannten halboffiziellen Cor⸗ 
reſpondenten des „Standard“ in Luxemburg, in 
dem es heißt: 

„Dr. Leyds hat von einer Reihe deulſcher, 
belgiſcher, holländiſcher und wahrſcheinlich noch 
anderer Generale und Taktiker eine Anzahl hoch- 
intereſſanter und intelligenter Pläne erlangt, als 
Antwort auf die Theſe: Was iſt der beſte Feld⸗ 
zugsplan Trausvaals im Falle eines Bruchs 
mit England? 
züge der übrigen mit den eigenen verband, wurde 
von einem General von europälſchem Rufe entworfen 
(das geht wiederum auf General Brial mont), ob» 
wohl, kein Grund vorliegt, anzunehmen, daß der 


zur praktiſchen Ausführung gelangen. Ich theilte 
Ihnen in meiner früheren Zufchrift mit, was der 
erſte Theil dieſes Feldzugsplaues war, unterließ 
aber anzugeben, daß er die Wegnahme der Küſten⸗ 
bahn nördlich von Durban mittelſt eines Angriffes 
durch Zululand 
eiuſchloß. 

„Die zweite Hälfte dieſes Planes iſt gänzlich 
unabhängig von der erſten und ausführbar, gleich⸗ 
viel, ob der erſte Theil mißlingt oder gelingt. In 
Natal ſollten die Buren offenſiv vorgehen und nach 
und nach die britiſche Streitmacht einſchließen, bis 
ſie zum Meeresgeſtade getrieben ſei. Aber im 
Dranierreiftant ſollen die Buren eine defenſive 
Taktik befolgen, begründet auf die ſtrategiſchen Vor⸗ 
theile, die aus der Lage dieſes Staates, auf der 
Flanke der Eiſenbahn nördlich von dem Vahn⸗ 
kreuzungspunkte De Aar, reſultixen. Der Oranje⸗ 
Fluß und die Zerſtörung der Brücken und der 
Bahnlinie nach Bloemfontein wird, ſo iſt die An⸗ 
nahme, einen direkten Angriff von der Linie 
Middleburg⸗Dordrecht her dermaßen verzögern, daß 
die briliſchen Befehlshaber, um ſchnell zum Ziele 
zu gelangen, vorausſichtlich ihre Baſis nach Kim⸗ 
berley verlegen und Bloemfontein von Weſten aus 
angreifen würden. Es tft ſogar möglich, daß drin⸗ 
gende locale Nothwendigkeſten fie veranlaſſen kön⸗ 
nen, ihre Angriffsbaſis nach Mafeking zu verlegen, 
und in dieſem Falle würde Pretoria an Stelle 
von Bloemfontein treten. Den Buren wird ge⸗ 
rathen, keiner dieſer Bewegungen Widerſtand ent⸗ 
gegenzuſetzen. (Das dürfte die ſcheinbar wenig 
energiſche Aktion der Buren vor Mafeking und 
Kimberley erklären, die ſetzt gleichfalls einer Offen ⸗ 
five weichen dürfte, nachdem die Buren, entgegen 
dem urſprünglichen Plane, auch im Südweſten die 
Offenſive ergriffen und ſich des Bahunetzes nach 
Capſtadt und Port Eliſabelh, wie nach Eaſt Lon⸗ 
don bemächtigt haben). 

„Die in dem Plaue als zur Verfügung der 
beiden Republiken ſtehende Streitmacht iſt mit 
22,000 Maun in Natal, 6000 an der Weſtgrenze, 


2000 an der portugieſiſchen Colonie und 10,000 


in Reſerve bei Pretoria, im Ganzen alſo auf 
47,000 Mann (27,000 Buren, 20,000 Dramjiften) 
veranschlagt. _ Die wirklichen jetzt im Felde ſtehen⸗ 
den Truppen überſchreiten dieſe Zahl wahrſchein⸗ 
lich etwas, Verluste nicht abgerechnet. Dr. Leyds 


hal von verſchiedenen hohen Stellen die Zuſiche⸗ 


rung erhalten, daß die europäſſchen Großmächte 
zu Gunſten der Buren interveniren würden, falls 
dieſe 12 Monate lang aushalten können, und es 
wird allerwenigſtens von einem der hervorragendſten, 
früher conſulirten Generale zuverſichtlich geglaubt, 
daß General Bullers Streitmacht von 50,000 
Mann nicht unfehlbar Pretoria innerhalb dieſer 
Periode erreichen würde.“ 

Es folgt nun der dringende Rath, Deutſch⸗ 
land die Walfiſchbai als Preis für ſeine Zuſtim⸗ 
mung dazu „anzubieten, daß England eine 
dritte Armee in Delagoabai landen, von dort aus 
den Buren in den Ruͤcken fallen und den Krieg 
beenden kann, ehe Europa! den Zeitpunkt zur Juter⸗ 
vention für gekommen erachtek. Wie ernſt die lei⸗ 
tenden Kreiſe hier die Lage auffaſſen, zeigt der 


Warnruf der „Morning Poſt“; „Sind wir auf 
das Schlimmſte gefaßt? Kaum! Das heißt Lady⸗ 
engliſche Armee erforderlichenfalls auf die Stärke, 


ſmith als eine gefallene Stadt zu betrachten 
Bilden wir uns ein, daß die Streitmacht, welche 
im Begriff iſt, in Südafrika zu landen, genügt, 
um das ſiegreiche Trauspaal zu erobern!“ 

Erklärung der Staatsbank 

Die «Hop. Bp.s wies darauf hin, daß die 
Staatsbank mit dem Jahr 1896 ihre akkliven 
Operationen eingeſchränkt habe und daß eine der 


Urſachen der bedrängten Lage des Geldmarktes die 
Schwierigkeiten ſind, welche 


legt .... Die Staatsbank erklärte hierauf: 

I. Um ſich ein Bild davon zu machen, in 
welchem Maße Handel und Gewerbe den Bank⸗ 
kredit in Anſpruch nehmen, müſſen nicht nur die 


Operationen der Staatsbank, ſondern auch diejeni⸗ 
des Reiches in Betracht 
der Correſp.“ ferner aus London, 
Staatsbank in Verkehr gebrachten Geldzeichen wer⸗ 
den auch von den Privatbanken zu ihren Opera- 
ängſtlich dem Tage entgegengeſehen wird, an dem 


aller Stgatsbanken 
werden. Die 


gen 


gezogen durch Vermittelung 


tionen benutzt. In den letzten Jahren wurden 
dieſen Bauken auf laufende Rechuung die Erträg⸗ 
niſſe aus Realiſationen von Eiſenbahnanleihen 


Der adoptirte Plan, der die Vor⸗ 


General jemals glaubte, fein geſchickter Plan werde ſetzten, 
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die Staatsbank der 
Diskontirung von langen Wechſeln in den Weg 


Es wurden Wechſel diskontirt in Millionen 
Rbl, : 


In der In 
Staats⸗ Privat- Summa. 
bank, banken. 
1896 (zum 1. Januar) 168,4 204,6 373,0 
1897 „ E 162,2 231,1 393,3 
1898 „ f 128,3 304,1 432,4 
189 „ 5 134,6 399,9 534,5 
1899 (zum 1. Auguſt) 148,6 415,6 5642 
1899 (zum 1. September) 149,0 410,7 559,7 


Mithin gingen in 4 Jahren die Diskontope⸗ 
rationen der Staatsbank um 19 Millionen zurück, 


während dieſelben Operationen der Privatbanken 


in derſelben Zeit um 206,1. Mill. ſtiegen. Im 
Ganzen haben ſich die Diskontoperationen in vier 
Jahren um 50 % vergrößert. 

Die Erweiterung der Diskontoperationen der 
Privatbanken führt die Staatsbank darauf zurück, 


daß die erſteren den Diskont ſehr bedeutend herab⸗ 


während die Staatsbank an dieſer Konkur⸗ 
renz nicht theilnahm, da fie nicht an einem mög 
licht großen Reingewinn intereſſirt iſt, ſondern all⸗ 
gemeine ſtaatliche Aufgaben verfolgt. 

Ferner weiſt die Staatsbank die Annahme 


zurück, als ob unſer Wechſeldiskont in den letzten 


oder via Greytown und Umvoti Jahren ein drückend hoher geworden ſei. 


Die Unhaltbarkeit einer ſolchen Annahme 
wird durch folgende Aufftellung nachgewieſen: 
Der Diskont betrug: 
Für Wechſel auf Termine bis zu 
3 Monaten 6 Monaten 
In d. Periode 1860—1892 


im Mittel 6,05 % 

Im Jahre 1893 4,54% 5,04 % 

ty: 4,25 4,75 

F 8 4,82 5,32 

„ 1896 4,05 5,05 

£ „ 1897 4,66 5,56 

„ 1808 4,77 5,77 
1899 50,1 6,01 


wurde, 

II. In Bezug auf lange Wechſel (9 und 
12 Monate) bemerkt die Staatsbank, daß fie für 
die Diskontirung derſelben thatſächlich einen höhe⸗ 
ren Procentſatz erhebt, denſelben jedoch im Hinblick 
auf die gegenwärtige Lage des Geldmarkis um 
½ „% herabgeſetzt hat. 

Was die Rückdiskonttrung von Wechſeln au⸗ 
langt, ſo bewegt ſich dieſe Operation allerdings in 
gewiſſen beſchränkten Grenzen, da die Staatsbank 
anderenfalls in kürzeſter Zeit den größten Theil 
der in Privatbanken diskontirten Wechſel in ihrem 
Portefeuille haben würde. Die Privalbauken wür⸗ 
den ſich aber Operationen mit Fonds zuwenden, 
die ſie ohnehin in zu großem Maßſtabe betreiben. 
Die Anſicht, daß die Beſchränkung der Diskonti⸗ 
rung langer Wechſel für den Handel und die In⸗ 
duſtrie inſofern drückend iſt, als Aßſchlüſſe meiſt 
gegen Sechs- und Neunmonatswechſel gemacht wer⸗ 
den, iſt unhaltbar. Man kann nicht behaupten, 


merken, daß mit der ökonomiſchen Entwicklung 


des Landes und mit der Vervollkommnung des 
Verkehrsweſens lange Wechſel gegen kurze vertauſcht 


werden können. Aus der Praxis der Staatsbank 
ergiebt es ſich, daß 
konts für lange Wechſel 
zu kurzen Wechſeln überging. In dieſer Bezieh⸗ 
ung ließe ſich ein bedeutender Fortſchritt erreichen, 
wenn die Privatbanken die gleichen Prinzipien be⸗ 
folgen wollten, wie die Staatsbank. 


Wie man der officiöſen wiener „Polit. Cor⸗ 
reſp.“ aus London meldet, verſichert man in unter⸗ 
richteten Kreiſen, daß die in Südafrika operireude 


von 100,000 Mann gebracht werden wird, da, 
wie an den maßgebenden Stellen betont wird, 
der Endzweck des Krieges, die definitive Unterwer⸗ 
werfung der ſüdafrikaniſchen Republik unter die 


Suzeräuetät Englands, ſchlechterdiugs erreicht wer⸗ 


den müſſe. 

Nach einer liſſaboner Meldung haben dle 
Regierungen mehrerer Mächte in den letzten Tagen 
bezüglich der immer wieder auftauchenden Nachricht 
über einen angeblich zwiſchen den Cabineten von 
Liſſabon und London abgeſchloſſenen Vertrag, durch 
den England das Recht zur Landung von Trup⸗ 
pen in der Delegoa⸗Bai eingeräumt wurde, in 
Portugal Erkundigungen einziehen laſſen. Die 
von der portugieſiſchen Regierung in officielle 
Form ertheilte Antwort habe dahin gelautet, 
daß ein derartiges Uebereinkommen nicht be⸗ 
ſtehe. * 
Man ſchreibt der oben erwähnten wien. „Pol. 
7. November: 

So gloß die allgemeine Sorge um das Schick⸗ 
ſal der in Natal kämpfenden Truppen iſt und jo 


die Transportſchiffe mit den Verſtäxkungstruppen 
landen werden, jo wenig fühlt man ſich anderſeits 


überwieſen, ſo daß dieſe Summen durch dieſelben beunruhigt durch die Alarmnachrichten 
in Umlauf geſetzt würden. Durch dieſe Zufuhr 
von reichlichen Mitteln wurde es den Privatban⸗ 
ken ermöglicht, ihre aktiven Operationen erfolgreich 
zu entwickeln, was aus der untenſtehenden Aufſtel⸗ 


lung erſichtlich iſt. 
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die Wahrheit durchzuſickern und zwar 
herab, wie Alles, was durchſickert. Das Kriegsminiſte⸗ 


ner Erſahrung 
ein Ausfall, ein Durchbruch abſpielen wird, denen 
man keine Kafferngejchichten 


nen Ju 


mit der Erhöhung des Dis⸗ 
ein Theil ihrer Klienten 


* 
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über ein 
unmittelbar bevorſtehendes oder doch geplantes 
Eingreifen Europas in die ſüdafrikaniſchen Ange⸗ 
legeuheiten. Die Zuverſicht, daß die bri⸗ 
tiſche Campagne in Südafrika durch keinerlei 
auowärtigen Eingriff geſtört werden wird, findet 
ihren ſtarken Rückhalt in der verbürgten Neutrali⸗ 
tät des deutſchen Reichs, in der loyalen Nachbar⸗ 
ſchaft Portugals und in dem außerordentlich freund⸗ 
ſchaftlichen Wohlwollen der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas. Ein Zeugniß für das Entgegen⸗ 
kommen der waſhingtoner Regierung iſt eben jetzt 
mit Befriedigung verzeichnet worden. Pariſer Blät⸗ 
ter haben die Nachricht verbreitet, daß Präſident 
Krüger Kaperſchiffe gedungen habe, um den enge 
liſchen Handel zu vernichten oder doch zu ſchädi: 
gen. Hier zu Lande haben dieſe Allarmnachrich⸗ 

ten nur Heiterkeit erregt, hier kennt man das 
Seerecht gut genug, um zu wiſſen, daß der | 
Tranusvaalſtaat keinerlei Macht beſitzt, wirkſame 
Kaperbriefe auszufertigen, und daß kein kundiger 
Stemann ſolch einen Kaperbrief eruſt nehmen 
würde. An das Staatsdepartement in Waſhing⸗ 
ton find in dieſer Sache wahrſcheinlich von untere | 
nehmungsluſtigen Seefahrern directe Anfragen ge⸗ 
ſtellt worden, und das Staagtsdepartement hat er⸗ 
klärt, daß ein amerikaniſcher Bürger, der einen 
Kaperbrief des Präſidenten Krüger annähme, 
wegen Verletzung der Neutralitätsgeſetze ſofort ver⸗ 
haftet würde. 


Die Wahrheit geht um! 


Es geht etwas vor um Ladyſmith, nur wiſſen 
wir leider nicht, was! White ſchweigt, Buller re⸗ 
det, . . . aber nur, was ihm der Cenſor dieklirt, 
und dem hats in Eaſtcourt ein laufender Kaffer 


erzählt. Officiell wiſſen wir Nichts, abſolut Nichts 
ſeit dieſem 
Schlacht“ mit ihren 2000 Gefangenen iſt eine 
| ſüdafrikaniſche Fata Morgana, die 
zerklüfteten Höhen der Drachenberge erhob. Alle die 


ominöſen 2. November. Die „große 


ſich über den 


Hunderte von Kabelmeldungen der letzten acht Tage 
haben ſich als eitel Wind erwieſen. Und doch beginnt 
von oben 
rium ſchweigt, 


aber die Herren des Kriegsamts 


ſind auch nur arme Sterbliche und überdies ſämmt⸗ 


lich Mitglieder irgend eines Militärclubs, und zu 
allem Ueberfluß auch noch des Carltonclubs! Dori 


iſt man unter ſich, da fällt der Mantel des offi⸗ 


ciellen Schweigens. Dort verkehren auch die ho⸗ 
hen activen und inactiven Officiere, die aus eige⸗ 
wiſſen, wie ſich eine Belagerung, 


| erzählen kann. Da 
führt ein Wort zum anderen, und ſchließlich iſt 
das ganze Geheimniß heraus. 

Was man ſich dort erzählt? Es iſt die alte 
Geſchichte, wie vor Glencoe⸗Dundee, nur mit einem 
kleinen Uuterſchled! Was General Pule bei Nacht 
und Nebel gelang, glückte General White nur zur 
Hälfte. Er hatte Befehl, ſich um jeden Preis 
nach Süden durchzuſchlagen und Pietermaritzburg 
wenigſtens ſo lange zu halten, bis die dieſe Woche 
erwarteten erſten 5000 Mann Hülfstruppen in 
Duran gelandet ſeien. Geueral White folgte ſei⸗ 

mctiohen und verſuchte den Durchbruch. 
Bei Beſters Farin, ſieben Kilometer im Oſt⸗Nord⸗ 
Oſten der Stadt, beſchäftigte er den Feind durch 


einen Scheinangriff, während ſeine Artillerie die 


Burenpofitionen auf den weſtlichen Anhöhen bes 
ſchoß. Mit dem geſammten Hauptcorps ſeiner 
Truppen warf ſich White ſelbſt plößlich auf die 


iu Südoſten ſtehenden kleineren Corps der Traus⸗ 
daß der Diskont von 7 /ĩ für Sechsmonatswechſel 
hoch iſt, während beiſpielsweiſe die Deutſche Bank 
6 % für kurze Wechſel erhebt. Ferner iſt zu bes f 


vaalburen auf dem Iſimbulwana und verfuchte ge⸗ 
nau, wie wir bereits Ende voriger Woche voraus⸗ 
ſagten, zwiſchen dieſem und dem Klipfluſſe, den 


Durchbruch. General Jonbert ließ ſich durch die 


Scheinattacke auf der Beſterſtraße eben ſo wenig 
täuſchen, wie durch die Deckungskanonade im Weſten, 
that aber, als merke er des Gegners Abſicht nicht 
und autwortete am 1., Nachmittags, und am Mor⸗ 
gen des 2, November nur mit einem in Zwiſchen⸗ 
räumen abgegebenen Artilleriefener. Getreu dem 
vom „Standard“ verrathenen, angeblich Brialmont⸗ 
ſchen Plane, den Feind in einzelne Corps zu zer⸗ 
ſprengen, einzuſchließen, wieder loszulaſſen und jo 
allmühlich an die Meeresküſte zu drängen, ließ der 
Obergeneral der Buren den euglifchen General mit 
feinen Haupftruppen aus Ladyſmith heraus, um 
daun plötzlich das Centrum der in voller Bewe⸗ 
gung nach Süden befindlichen engliſchen Colonne 
vom Iſimbulwana herab unter ein vernichtendes 
Artilleriefeuer zu nehmen und über den Klipfluß 
hinüberzuwerfen. 


Der Kriegsſchauplatz bei Ladyſmith. 


Gleichzeitig fielen vom Flagſtoneſpruit her 
die dort ſtehenden Commandos der Oranje⸗Buren 
den Engländern in die Flanke; ihr Centrum 
wurde vollends gejprengt, und jo war die Marſch⸗ 
colonne Whites endgültig durchſchnitten und in 
zwei Rumpfkörper getheilt. Vergebens verſuchte 
ſich der engliſche General durch einen verzweifelten 
Caballerieangriff Luft zu ſchaffen und die Verbin⸗ 
dung ſeiner zerſchuitlenen Corps wieder herzu⸗ 
ftellen. Der Dewdrop⸗Ritt des Oberſten Brock⸗ 
hurſt war umſonſt. Es war kein Todesritt wie 
bei Balaklava, denn die Buren zogen ſich, ihrem 
Plane gemäß, raſch hinter den Drewdropſpruit 
zurück und ſchnitten ſo die ihnen folgende eng⸗ 
liſche Cavallerie gleichfalls von ihrem Hanpteorps 
ab. Dieſe rettete ſich nur dadurch, daß ſie ſich 
rechtzeitig in die Stadt zurückwarf. Die Artillerie 
Jouberts verhinderte jede Wiedervereinigung der 
getrennten Truppentheile, die fie unter vernichtendes 
Feuer nahm. Den einen Theil trieb ſie gen 
Süden auf Colenſo hinab, während ſie den ande⸗ 
ren Theil mit General White ſelbſt nach Lady⸗ 
ſmith zurückwarf. 
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Was dann folgte, davon flüſtert man nur, 
ſelbſt in den vornehmen Clubs. Von ſchweren 


Verluſten will man dort nichts wiſſen, wohl aber 
davon, daß General White thatſächlich verwundet 
worden ſei, die Stadt Ladyſmith verlaſſen und ſich 
in das verſchanzte Lager in der Nähe der Stadt 
zurückgezogen habe. Dann ſei die Aufforderung 
Jouberts erfolgt, zu capituliren, und es jei eine 
Waffenruhe gewährt worden, damit man in Unter⸗ 
handlungen eintreten könne. 

Auf dieſe Waffenruhe ſei White nur einge⸗ 
gangen, um Zeit zu gewinnen, da jeder gewonnene 
Tag ihn der vom Meere nahenden Hülfe näher 
bringe. Der vordere Theil der aus Ladyſmith 
ausgezogenen Colonne, jene 3000 auf Colenſo 
hinuntergetriebenen Mann, ſei dort auf ein feind⸗ 
liches Corps geſtoßen, aber ſchließlich faſt kampf⸗ 
los nach Eſteourt gelangt. Das iſt es, was man 
ſich hinter den dichten Vorhängen unſerer hohen 
Militärclubs erzählt. Was daran wahr iſt — 
wer könnte es genau feſtſtellen! Aber die ganze 
Darſtellung klingt fo logiſch, fo wähiſchelnlich 
entſpricht jo ganz den gegebenen thatſächlichen 
Verhältniſſen, daß ſie außerordentlich viel für ſich 
hat. Weshalb auch dies abſolute Schweigen der 
Regierung, des Generaliſſimus in Capſtadt und 
General Whites ſelbſt? Auch die letzte, angeblich 
officielle Meldung Bullers vom 7. dieſes Monats 
erweiſt ſich als gar nicht offiziell. Ein laufender 
Kaffer überbrachte fie nach Eaſtcourt. Dort redi⸗ 
girte ſie der Cenſor, überreichte den ſo rectificirten, 
zwahrheitsgetreuen“ Bericht, wie bereits mitgetheilt, 
dem commandirenden General Wolfe Muray, der 
telegraphirte die Meldung nach eee e 
und von dort ſandte ſie der Gouverneur Natals 
an den Oberſtcommandirenden Capſtadts. — So 
kam ſie an das Kriegsamt in London. Aber der 
überbringende Kaffer hatte ſich gleichzeitig in Eaſt⸗ 
court nach dem nächſten Telephonamte erkundigt 
und dort dem „Argus“ und der „Times“ Cap⸗ 
ſtadts feinen eigenen Schlachtbericht telephonirt, 
Bei Namen nnd Ortſchaften hielt er ſich nicht 
auf, er beſchrieb dafür aber um ſo „genauer“ den 
Dewdrop⸗Ritt Brockelhurſts, deſſen „fliegende 
Reiter“ durch die Buren dahin geſchoſſen ſeien, wie 
ein „Zulukanoe durch das Waſſer“. An weiteren 
„Thätſachen“ wußte der gute Schwarze Nichts zu 
melden. 

So entſtand die „große Schlacht bei Lady⸗ 
ſmith“. Der arme Kaffer konnte unmöglich 
ahnen, daß ſein Schlachtbericht über die ganze 
Erde fliegen und den Telegraphenverwaltungen 
der civiliſirten Welt viele Tauſende einbringen 
werde. 


Tageschronik. 


— Ueber die Ankunft und den Aufent⸗ 
halt Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten in 
Skierniewice ſchreibt der „Bapmi. As.“: 

Am 28. Oktober (9. November) um 1 Uhr 
23 Minuten Nachmittags geruhten bei trüber, je⸗ 
doch ſtiller und ziemlich warmer Witterung Ihre 
Kaiſerlichen Majeftäten mit den Erlauchten Kin⸗ 
dern und dem Großfürſten Michael Nikolaſewitſch 
wohlbehalten in Skierniewice einzutreffen. Zu⸗ 
gleich mit Ihren Kaiſerlichen Majeſtäten trafen 
ein: das Hoffräulein Fürſtin Orbeliani, die Mi⸗ 
niſter des Allerhöchſten Hofes Baron Fredericksz, 
des Auswärtigen Graf Murawjew, der Verweſer 
des Miniſteriums des Junern Jägermeiſter Sſip⸗ 
jagin, Generaladjutant Heſſe, Generalmajor en 
suite Rydzewski, ſowie der Warſchauer Generals 
Gouverneur Seine Durchlaucht Fürſt A. K. 
Imeretinski und andere Perſonen. Der Zug 
näherte ſich langſam der Plattform. Hier auf 
dem Perron des alten Bahnhofs wurden Ihre 
Kaiferlihen Majeftäten von der Großfürſtin 
Maria Pawlowna und den Großfürſten Wladimir 
Alexandrowitſch und Nikolai Nikolajewitſch, ſowie 
der anweſenden Generalität begrüßt. Der Empfang 
trug einen privaten Charakter. Nachdem Ihre 
Majeftäten den Waggon verlaſſen hatten, hatte der 
Verwalter des Fürſtenthums Lowicz, Generals 
major Iwanow, das Glück, Ihrer Majeſtät der 
Kaſſerin und den Exlauchten Kindern friſche 
Blumenbouquets zu überreichen. Nach Begrüßung 
der Anweſenden und nachdem Seine Majeftät den 
Ehrenrapport von dem Commandeur des Leibgarde⸗ 
Ulanenregiments Seiner Majeſtät Generalmajor 
Baumgarten in Empfang genommen hatte, ſchrit⸗ 
ten Ihre Majeſtäten durch den Bahnhof und 
wurden im Park von einer Deputation der Stadt 
Skierniewice, welche der Warſchauer Gouverneur 
Martynow vorſtellte, begrüßt, wobei der örtliche 
Einwohner Görski die Ehre hatte, Seiner Maje⸗ 
ſtät Salz und Brod daärzubringen. Darauf be⸗ 
grüßten wich in ihren maleriſchen Natio⸗ 
nalkoſtümen Ihre Kaiſerliche Majeſtät und brachten 
Allerhöchſtderſelben Bouquets dar. Darauf geruhten 
Ihre Majeftäten und Hoheiten ſich nach dem Pa⸗ 
lais zu begeben. 

Am 28. Oktober hatte die ganze Stadt ein 
feſtliches Ausſehen, und E waren die Straßen 
und Häuſer Muminirt, Wetter war trübe, 
aber ſtill und nicht kalt. Am folgenden Morgen 
blickte die Sonne heiter hinter Wolken hervor, 
aber nicht auf lange; der Himmel bezog ſich von 
neuem mit Wolken und mar dann und wann 
zeigte ſich die Sonne und ließ auf beſſeres Wetter 
hoffen. Pünktlich am 8 Uhr Morgens erfolgte 
die Allerhöchſte Abfahrt zur Jagd in den Thier⸗ 
park. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin geruhten in offener Equipage zu fahren, 
darauf folgten Ihre Kniſerlichen Hoheiten die 
Großfürſtin Maria Pawlowna und Großfürſten 
Wladimir Alexandrowitſch, Michael Nikolajewitſch 
und Nikolai Nikolajewitſch, die Suite und die zur 
Jagd geladenen Perſonen. 


Lodzer Tageblatt. 


Um zwölf Uhr kehrten die Erlauchten Per⸗ 
ſonen mit den geladenen Gäſten aus dem Thier⸗ 
park zurück. Die Jagd war ſehr glücklich ge⸗ 
weſen: es waren ungefähr 400 Schüſſe abgegeben 
worden. Während Ihre Majeſtäten auf der Jagd 
waren, machten die Erlauchten Kinder wohlbehal⸗ 
ten eine Morgen⸗Spazierfahrt zu Wagen in der 
Nähe des Parkes. Nach der Rückkehr von der 
Jagd fand im Schloß ein Frühſtück ſtatt, worauf 
der Aufbruch zur zweiten Jagd nach Pamientue, 
links von dem Wege nach Rawa, erfolgte. Unter⸗ 
wegs geruhten Ihre Majeſtäten die mit Fahnen 
geſchmückte Stadt und eine mit Blumen, 
friſchem Grün und Fahnen geſchmückte Ehren⸗ 
pforte zu paſſiren. Dann beſuchten Ihre Maje⸗ 
ſtäten die katholiſche Kirche, wo der Dekan Skrzy⸗ 
powski unter Aſſiſtenz anderer Geiſtlicher in vollem 
Ornat Ihre Majeſtäten mit Kreuz und Weihwaſſer 
empfing und folgende Anſprache hielt: 

„Allerdurchlauchtigſter, Allergnädigſter Kaiſer! 
Vor ſieben Jahren hatte ich das Glück, Ihren in 
Gott ruhenden Vater, den Sie als Erbe des All⸗ 
ruſſiſchen Thrones zu begleiten geruhten, hier in 
dieſer Kirche zu empfangen. Heute hat mir Gott 
neues Glück geſchenkt, indem er es mir vergöunte, 
Eure Kaiſerliche Majeſtät in demſelben Gotteshaus 
als unſern gnädigen Monarchen zu begrüßen. In 
heißem Gebet erflehe ich vom Höchſten, daß er, 
der Allmächtige, der Herr der Herren und König 
der Könige, Eurer Kaiſerlichen Majeſtät eine lange 
und glückliche Regierung ſchenke, in uns treuen 
Unterthanen aber die Gefühle der Ergebenheit 
für Eure Kaiſerliche Majeſtät und das ganze 
Kaiſerliche Haus ſtärke und feſtige.“ 

Die Jagd in Pamientne kann gleichfalls als 
glücklich bezeichnet werden. Gegen 5 Uhr Abends 
geruhten Ihre Majeſtäten auf demſelben Wege 
durch die illuminirte Stadt nach dem Schloß von 
Skierniewice zurückzukehren, geleitet von den 
enthuſiaſtiſchen, nicht enden wollenden Hurrahrufen 
des Volkes. 

— Die Petrikauer Gouvernements⸗ 
Regierung macht bekannt, daß die zum Trans⸗ 
port von Arreſtanten und Landſtreichern beſtimmte 
Transportſteuer für das künftige Jahr im Be⸗ 
trage von 17 Kopeken von jedem Rauchfang bes 
ſtätigt und der Präſident der Stadt Lodz mit der 
Beitreibung der Steuer im Lauf des Januar 1900 
beauftragt iſt. 


hinter dem eine Anzahl deutſcher SKapitaliften 
ſteht, zum Autor und profektirt folgende Linie: 
Warſchau — Sochaczed — Lowicz — Lodz (mit 
einer Seitenlinie nach Koluszki) — Sieradz, von 
wo eine Linie nach Kaliſch, eine zweite nach Wie⸗ 
ruszow an der preußiſchen Grenze führen ſoll. 
Wie man fieht, iſt der Unterſchied zwiſchen den 
beiden Projekten kein ſehr großer. 

Mehrere hervorragende Einwohner des Kali⸗ 
ſcher Gouvernements ſowie Herr J. Bloch aus 
Warſchau haben Einladungen erhalten, an den 
am Donnerſtag ſtattfindenden Betathungen der 
Com miſſion theilzunehmen. 

— Die Haftpflicht der Fabrikbeſitzer 
betreffs der Unglücksfälle bei Arbeitern. 
Vom Finanzminiſterium wurde ein Geſetzprofect, 
welches die Beſitzer von Induſtrie⸗Etabliſſements 
zur Entſchädigung ihrer Arbeiter oder Beamten 
für erlittene körperliche Beſchädigungen oder Tod 
verpflichtet, ausgearbeitet und, wie der „St. Pet. 
Herold“ berichtet, den Börſencomités und den Co⸗ 
mités des Handels und der Maunfactur zugeſandt. 
Von der Verautwortlichkeit find die Fabrikbeſitzer 
in dem Fall entbunden, wenn die Unglücksfälle 
ſich durch äußere Zufälle, wie durch elementare 
Kräfte, die nicht vorhergeſehen und verhütet wer⸗ 
den konnten, zutrugen, oder weun Verbrechen und 
Vergehen ſeitens ſolcher Perſonen, die nicht zum 
Perſonal derſelben Fabrik gehören, oder vorbedachte 
Handlungen anderer Arbeiter, die nicht aus dem 
Weſen der Arbeit in der Fabrik hervorgegangen, 
oder endlich ein böſes Vorhaben des Verunglückten 
ſelbſt dazu veranlaſſend waren. Hat der Verun⸗ 
glückte von Seiten des Fabrikbeſitzers außer dem 
Lohn in Geld noch Verpflegung (Quartier, Le⸗ 
beusmittel u. ſ. w.) erhalten, fo ſoll der Werth 
der Verpflegung bei der Feſtſetzung der Entſchädi⸗ 
gungsſumme in Betracht gezogen werden. Für 
einen Verunglückten, der überhaupt keinen Lohn 
bezog, oder einen, deſſen Jahresbetrag unter 100 
Rbl. iſt, wird die Entſchädigung auf 100 Rbl. 
bemeſſen. Die Ausheilung des Beſchädigten oder 
Verſtümmelten hat auf Rechnung des Fabrikbe⸗ 
ſitzers im Fabrikskrankenhauſe oder, je nach Wunſch 
des Arbeiters, auch in einer andern Heilanſtalt zu 
erfolgen. Falls der Verunglückte eine regelrechte 
ärztliche Hilfe ablehnt, ſo verliert er völlig ſein 
Recht auf Entſchädigung. Bis die Eutſchädigungs⸗ 


ſumme feſtgeſetzt fein wird, zahlt der Fabrikbeſitzer 


— An den Herrn Polizeimeiſter find | dem Verunglückten in der Zeit feiner Kur 50 pCt. 


zahlreiche Anfragen 
wie ſie bei der Miethe von Nachtwächtern zu ver⸗ 
fahren hätten, da der vom Inhaber des Nacht⸗ 
wächterbureaus, dem Oberſt Andzaurow, ihnen 
vorgeſchlagene Miethscontrakt für ſie zu unvortheil⸗ 
haft ſei. Infolge deſſen macht der Herr Polizei⸗ 
meiſter bekannt, daß es keineswegs zu den Pflichten 
der Polizei gehört, eine Verſtändigung zwiſchen 
den Hausbeſitzern und dem Bureau des Herrn 
Andzaurow herbeizuführen, ſondern daß die Polizei 
nur ſtreng darauf achten wird, daß alle geſetzlichen 
Anforderungen erfüllt werden, ohne ſich darum zu 
kümmern, mit wem die Hausbeſitzer ihre Ver⸗ 
träge betreffs Anſtellung von Nachtwächtern ab⸗ 
ſchli eßen. 

— Militäriſches. Der „P. Has.“ ver⸗ 
öffentlicht folgende Mittheilungen: 

IJ. Unter den jungen Leuten, die durch das 
Loos auf Grund ihrer Bildung mit den Rechten 
1. Kategorie in den Militärdienſt aufgenommen 
find und das vorgeſchriebene Examen für den 
Rang eines Reſerve-Lieutenauts beſtanden haben, 
entſteht oft die Frage, ob fie nicht ſofort nach Abs 
ſolvirung des erwähnten Examens zur Erſatzreſerve 
zu entlaſſen ſind und ob ſie nicht bis zu dieſer 
Entla ſſung als Kandidaten für den Officiersraug 
irgend welche beſonderen Rechte genießen? — Dieſe 
Frage iſt durch den Allerhöchſten Befehl vom 10. 
Juni 1895 ganz definitiv dahin entſchieden, daß 
die erwähnten jungen Leute, die die Prüfung für 
den Rang eines Reſerve⸗Lieutenants abjolvirt haben, 
der Entlaſſung zur Reſerve nach Beendigung des 
obligatoriſchen zweijährigen Dienſtes bei den Trup⸗ 
pen unterliegen. Ebenſo giebt die Abfolvirung der 
Ergänzungsprüfung keinerlei neue Rechte vor Ab⸗ 
lauf der obligatoriſchen Dienſtzeit. 

II. Bis hierzu finden ſich in den Zeitungen 
Bekanntmachungen von Beſitzern oder Juhabern 
von Rekruten⸗Anrechnungsquittungen, in denen fie 
ihre Bereitwilligkeit erklären, dieſe Quittungen jeder 
beliebigen Perſon gegen eine Geldentſchädigung ab⸗ 
zutreten. Indeſſen heißt es in dem auch noch zur 
Zeit in Kraft ſtehenden Reglement des Allerhöch⸗ 
ſten Erlaſſes an den Dirigirenden Senat vom 1. 
Januar 1874 über die Einführung der allgemeinen 
Militärpflicht bezüglich der Rekruten⸗Quiktungen: 
„Die Quittungen werden zur Anrechnung bei der 
Einberufung zur Ableiſtung der Militärpflicht nur 
für diejenige Perſon angenommen, auf deren Na⸗ 
men die Quittung eingetragen iſt, oder aber für 
den leiblichen oder den Stiefbruder, oder den Vet⸗ 
ter dieſer Perſon.“ — Der angeführte ganz bes 
ſtimmte Geſetzhinweis ſchließt jegliche Möglichkeit 
der Uebergabe einer Rekruten⸗Aurechnungsquittung 
der erwähnten Perſou an eine andere nicht mit 
ihr in dem angeführten Verwandiſchaftsverhältniß 
ſtehende aus und ſind daher Bekanntmachungen 
über den Verkauf ſolcher Quittungen an beliebige 
Perionen offenbar nicht als ernſt zu bes 
trachten. 

— Die Frage der Erbauung einer Eiſen⸗ 
bahn von Warſchau nach Kaliſch wird 
am nächſten Donnerſtag im Eiſenbahn⸗Departe⸗ 
ment ihre definitive Eutſcheidung finden, und zwar 
liegen der zu dieſem Zweck eingeſetzten Spezial⸗ 
Commiſſton zwei Projekte vor. Das erſte geht 
vor der Verwaltung der Watſchau⸗Wiener Bahn 
aus und plant eine Linie Warſchau — Sochacze w 
— Lowiez — Lodz — Steradz — Kaliſch, das 
zweite hat den Generalſtabsoberſt Tieſenhauſen, 


von Hausbeſitzern ergangen, | feines Lohnes. 


Sollte der Arbeiter in uumittel⸗ 
barer Folge vom Unglücksfall oder auch nachdem 
er vorher ſeine Arbeitsfähigkeit ganz oder zum 
Theil verloren, ſterben, ſo werden zu der Entſchä⸗ 
digungsſumme, abgeſehen von den Kurkoſten, noch 
Beſtattungskoſten in Höhe von 30 Rbl. für einen 
Erwachſenen und in Höhe von 15 Rbl. für einen 
Minderjährigen hinzugerechnet. Der Wittwe oder 
dem Wittwer des oder der infolge eines Unglücks⸗ 
falles Verſlorbenen wird, falls die Perſon geſund⸗ 
heitlich nicht im Stande iſt, ſich ihren Lebensunter⸗ 
halt zu verdienen, eine lebenslängliche Penſion 
von nicht mehr als 30 pCt. des letzten Jahres⸗ 
lohnes des verſtorbenen Gatten feſtgeſetzt; aus dem⸗ 
ſelben Anlaß erhält jedes der minderjährigen Kin⸗ 
der beiderlei Geſchlechts eine Unterſtützung von 
15 pCt. des bezeichneten Jahreslohnes, wenn der 
Vater oder auch die Mutter noch am Leben iſt, 
und 20 pCt., wenn Beide geſtorben find. Die 
Verwandten des Verſtorbeuen in aufſteigender 
Linie (Eltern und Großeltern) ſowie die Waiſen, 
die auf ſeine Koſten unterhalten wurden, haben 
das Recht, jedes Jahr eine Unterſtützung im Be⸗ 
trage von nicht mehr als 15 pCt. des letzten 
Jahreslohnes des Verſtorbenen zu erhalten. Beim 
Uebergehen des Etabliſſements in die Hände eines 
neuen Beſitzers iſt derſelbe verpflichtet, die ſämmt⸗ 
lichen Unterſtützungszahlungen fortzuſetzen. Im 
Falle das Etabliſſement fallirt, werden alle die be⸗ 
nannten Zahlungen zu Schulden erſter Kategorie 
gezählt. Zum Antrag auf Enutſchädigung wird 
ein Jahr Friſt gelaſſen, vom Tage des Unglücks 
oder dem Tage, wo der Verunglückte die Beſchei⸗ 
nigung über ſeine Verletzung erhielt, an gerechnet. 
Feuer. In der Nacht vom Sounabend 
zum Sonntag entſtand in dem an der Nikolai⸗ 
ſtraße unter Nr. 53 belegenen Richter'ſchen Hauſe 
unter dem Dache ein Brand, der von der zu 
Hülfe gerufenen und ſofort erſchienenen ſtabilen 
Abtheilung des zweiten Zuges bald gelöſcht wurde. 
Der Schaden iſt nicht bedeutend. 

— Unſere Fabrikanten befinden ſich gegen⸗ 
wärtig in einer nicht beneideuswerthen Lage. Die 
Lager ſind gefüllt, der Abſatz iſt ſchwach, die 
Preiſe find gedrückt und die Rohmaterialien 
ſteigen. So iſt beiſpielsweiſe die Baumwolle 
in den letzten Tagen wieder erheblich theurer ge⸗ 
worden und die Schafwolle ſteht ebenfalls hoch im 
Preiſe. Und dabei lauten die Berichte von den 
ausländiſchen Baumwollmärkten derart, daß man 
auf eine weitere Vertheuerung gefaßt ſein muß. 

— Perſonainachricht. Der Beamte der 
Kanzlei des Lodzer Polizeimeiſters Collegienſecretär 
Stanislaw Borowiecki iſt zum Bürger 
meiſter der Stadt Pinczöw ernannt. 

— Licitationen. Im Lokal des Friedeus⸗ 
richter⸗Plenums kommen am 15. Januar 1900 
folgende Immobilien zu öffentlichem Verkauf: 

1) 37 unbebaute Plätze zwiſchen der Ni⸗ 
kolajewska⸗ und Widzewska⸗ Straße an der neu 
projektirten Straße gelegen, Abraham Kaplan, Itzek 
Hiller, Moſchek Bendermacher, Julius Kunkel, Joſek 
Zarzewski, Moſchek Olſtein, Herſch Berger, Jakob 
Joskowicz, Dydie Zarzewski, Goetze! Olſtein, 
Moſchek Kleinlehrer, Oiſer Kerſtein und Johann 
Sturm gehörig, auf Antrag von S. Czamauski 
(21,084 Rbl.), abgeſchätzt auf je 1000 Rbl. 

2) Das Lodzer Immobfl W 47, an der 
Schultzſchen Paſſage gelegen, Herſch und Dwoire 
Löwenfiſch und Michael und Riwke Kryszek ges 
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hörig, auf Antrag von Leibus Habergrütz (900 
Röl.). Die Licitation beginnt mit der Summe vo 
7500 Rl. 

Am 4. (16.) Januar: 

3) Das Lodzer Immobil N 1258 a an dez 
Polnaſtraße gelegen, Adolf Wag ner und Wanda 
Hugo und Alma Ulrich gehörig, behufs Theilung 
unter die Mitbeſitzer. Die Licitation beginnt mi 
der Summe von 1500 Rbl. 


— Um weitere Kreiſe für die erſte Kin 
derbewahranſtalt zu intereffiren, hat die Bord 
ſitzende des Comitees Frau Wscieklica „augeordneh, 
daß allmonatlich zwei Sitzungen des Comitee⸗ 
und zwar au jedem zweiten Freitage, Nachmittags 
5 Uhr im Armenhauſe ſtattfinden ſollen, an wel⸗ 
chen ſich alle, die ſich für dieſe humane Anſtalt 
intereſſiren, Theil nehmen können. Bemerkt ſei 
hierbei, daß gegenwärtig ungefähr 300 Mittage & 
2 Kop. pro Kind verabreicht werden. Daß dieſer 
Betrag die Koſten nicht deckt, iſt ſelbſtverſtändlich, 
und deshalb wäre das Comitee für Naturalzuwen⸗ 
dungen an Kartoffeln, Kraut, Erbſen ꝛc. ſehr 
dankbar. 


— Der Direktor der Lodzer Com⸗ 
merz⸗Schule erſucht uns, bekannt zu machen, 
daß er ſeine Sprechſtunden von Mittwoch und 
Sonnabend auf Dienſtag und Freitag 3—4 Uhr 
Nachmittags verlegt hat. 


— Die Lodzer Hypotheken⸗Abtheilung macht 
bekannt, daß zur Regelung der Hinterlaf⸗ 
ſenſchaft folgender Perſonen der 1. (14.) Mai 
1900 angeſetzt iſt: 

1) Wilhelm Oskar Band o, geſtor⸗ 
ben in Zgierz am 14. Oktober 1899, Gläubiger 
der Summen von 2500 und 1500 Röl., eingelrg⸗ 
gen auf der Zgierzer Immobil M 89; 

2) Berthold Doering, geſtorben in 
Lodz den 12. November 1898, Mitbeſitzer des Lod⸗ 
zer Immobils M 1188 b; 

3) Gottlieb Kühn, geſtorben in Lodz 
den 8. October 1899, Gläubiger der Summe von 
28,000 Rbl., eingetragen auf dem Lodzer Immo⸗ 
bil N 435; 

4) Julius und Julie Buh le, geſtor⸗ 
ben in Lodz den 1. Okt. 1896, bez. 27. Febr. 
1894, Mitbeſitzer der Lodzer Immobilien N 596, 
694 und 707; 

5) Andreas Wilke, geſtorben in Lodz 
den 5. Auguſt 1895, Gläubiger der Summe von 
4000 Röl., eingetragen auf den Lodzer Immobi⸗ 
lien M 803 ga und 641; 

6) Johann Wilke, geſtorben in Lodz 
den 5. Juni 1899, Mitbeſitzer des Lodzer Immo⸗ 
bils N 641; 

7) Eduard Haentſchel, geſtorben in 
Lodz den 14. Sept. 1899, Mitbeſitzer der Lodzer 
Immobilien M 270 e und 270 ddd und Mit⸗ 
gläubiger der Summe von 850 Rbl., eingetragen 
nuf dem Lodzer Immobil N 754; 

8) Chana Sure Friſch mann, ge 
ſtorben in Lodz den 7. Januar 1899, Mitbeſißze⸗ 
rin des Lodzer Immobils M 769, 

Ferner der 1. (14.) Februar 1900: 
1) Guſtav Adolf Zen t ſch, geſtorben 
in Hetzwald (Sachſen) am 10. Juli 1891, Gläu⸗ 
biger der Summe von 150 Röbl., eingetragen auf 
dem Lodzer Immobil M 535; 

2) Wilhelm Landau, geſtorben in 
Warſchau den 30. März 1899, Beſitzer des Lod⸗ 
zer Immobils N 1395; 

3) Fiſchel Herſchkowitſch, geſtor⸗ 
ben in Lodz den 17. Mai 1899, Veſitzer des Lod⸗ 
zer Immobils M 507 und Gläubiger der Summe 
vou 7730 Rbl., eingetragen auf dem Lodzer Im⸗ 
mobilien M 1402 und 21 aa; 

4) Gottlieb Eikmannu, geſtorben in 
Lodz den 10. Februar 1896, Mitbeſitzer des Lod⸗ 
zer Immobils M 821 k; 

5) Adolf Wü nſche, geſtorben in Lodz 
den 8. October 1896, Gläubiger der Summe von 
10,000 Röbl., eingetragen auf den Lodzer Immo⸗ 
bil M 843 s; 

6) Katharina Zakrzews ka, ge⸗ 
ſtorben den 16. April 1898, Mitbeſitzerin des Lod⸗ 
zer Immobils M 957; 

7) Anton Schimmer, geſtorben den 
23. März 1899, Mitbeſitzer des Lodzer Immobils 
N 789 pp; 

8) Leib Blitzblum, geſtorben in 
Glöwno den 9, März 1877, Mitbeſitzer des Lod⸗ 
zer Immobils N 639; 

9) Schlama Friedmann, geſtorben 
in Lodz den 16. Mai 1894, Mitbeſitzerin des Lod⸗ 
zer Immobils M 452 f au der Cegielniana⸗ 
Straße; 

10) Nacha Kurz, geb. Colkownik, geſtorb. 
in Lodz den 22. Juni 1898, Mitbeſitzerin des Lod⸗ 
zer Immobils Ne 1403; 

11) Riwka No ga cz, geſtorben in Lodz 
den 18. Juni 1885, Mitgläubigerin der Summe 
von 3000 Rbl., eingetragen auf dem Lodzer Im⸗ 
mobil M 181; 

12) Cywie Salzberg, geſtorben in 
Lodz den 15. Auguſt 1897, Mitbeſitzerin des Lod⸗ 
zer Immobils M 65 a; 

13) Johann Wilke, geſtorben in Lodz 
den 5. Juni 1899, Beſitzer des Lodzer Immobils 
N 803 ga. 

— Neuer Stempelſteuer⸗Uſtaw. Nach 
dem neuen im Finanzminiſterium ausgearbeiteten 
Stempelſteuer⸗Uſtaw find auf alle von Private 
perſonen unter ſich abgeſchloſſenen Acte Stempel⸗ 
marken in der Weiſe aufzukleben, daß mit 
dem Text der Acte oder der Unterſchrift wenigſtens 
eines der Contrahenten alle Marken durchſchrieben 
werden. Die Durchſchrift ſoll eine Bedeutung für 
die ganze Acte und nicht nur für die Perſon 
allein, in deren Händen die Acte ſich befindet, 
einſchließen. Dieſe Regel gilt nicht für den Fall, 
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erſonen oder Behörden theilnehmen. 

— Als Ergänzung der Meldungen über den 
Uebergang der Iwangorod⸗Dombrowo⸗ 
Eiſenbahnlinie an die Krone mit dem Beginn 
des nächſten Jahres kann noch mitgetheilt werden, 
haß der Loskauf, wie der „St. Pet. Herold“ berichtet, 
der Linie von der Krone im Princip ſchon be⸗ 
ſchloſſen iſt. Es iſt aber noch nicht feſtbeſchloſſen, 
wer ſich mit der Exploitation der Bahn befaſſen 
wird — die Krousverwaltung oder die Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn, deren Verwaltung an das 
Miniſterium der Wegecommunication ein entſpre⸗ 
chendes Geſuch gerichtet hat. 

— Thalia⸗Theater. In dem „Probe- 
fu 5" von Millöcker lernten wir am Sonntag 
eines der jüngeren Werke dieſes fruchtbaren Com⸗ 
poniſten kennen, das ſich ſeinen anderen Operetten 
ebenbürtig anſchließt. Die Muſik iſt in ihrer 
Erfindung nicht originell, fie weiſt frappante An⸗ 
klänge an die „Sieben Schwaben“ und andere be⸗ 
kannte Werke auf, vermeidet aber glücklich das 
allzu ſtarke Dominiren des Walzerrhythmus und 
hört ſich, unterſtützt von geſchmackvoller Inſtrumen⸗ 
ation — einem bewährten Vorzug Millöckers — 
ſehr angenehm an, hinterläßt jedoch keinen nach⸗ 
haltigen Eindruck. Der Melodienreichthum des 
Stückes iſt nicht groß, und nur wenige Stellen, 
wie z. B. das Lied „Einmal iſt keinmal“, fallen 
gleich beim erſten Hören ins Ohr und prägen ſich 
dem Gedüchtniß ein. 

Das Libretto ſtrotzt von guten und ſchlechten 
Witzen und iſt im Ganzen recht amuſant, die 
Fabel ziemlich originell erfunden. 


Die Aufführung war abgeſehen von einigen 
kleinen Schwankungen zwiſchen Geſang und Accom⸗ 
pagnement, eine recht gelungene. Im Vordergrund 
des Intereſſes ſteht die Figur des Uhrmachers 
Haus Pfeiffli, die in Herrn Stempel einen 
vortrefflichen Vertreter gefunden hatte, der mit 
Erfolg bemüht war, dem in ſeiner Rolle vor⸗ 
herrſchenden komiſchen Element zu vollſter Wir⸗ 
kung zu verhelfen. Eine ebenſo meiſterhafte Leiſtung 
bot Frl. Burkhardt als Vreneli, die mit ihrer 
glockenreinen, friſchen Stimme und der Grazie 
ihrer Bewegungen Auge und Ohr des Zuſchauers 
gefangen nahm. Gut war auch Frl. Opel in 
der nicht ſehr umfangreichen Rolle der Prinzeſſin 
Leonore. Herr Stein als Prinz Dietrich er⸗ 
freute durch feinen ausdrucksvollen Geſang, ent⸗ 
wickelte in den hohen Lagen eine ungeahnte Kraft 
und füllte auch in ſchauſpieleriſcher Beziehung, 
wenn man von einer gewiſſen Schwerfälligkeit der 
Bewegungen abſieht, ſeinen Platz zur Zufrieden⸗ 
heit aus. Zu erwähnen ſind ferner noch die 
Leiſtungen der Damen v. Redwitz (Herzogin) 
und Walden (Oberhofmeiſterin) und der Her⸗ 
ren Frenzel (Graf Pizzi) und Walden 
(Oberſt Rodomonte), die ſämmtlich ihrer Aufgabe 
durchaus gerecht wurden. 

Die neue Operette fand bei dem zahlreich 
erſchienenen Publikum eine ſehr beifällige Auf- 
nahme und dürfte wohl noch einige Wiederholun⸗ 
erleben. H. 


— Der muſikaliſche Familienabend, 
den eine Anzahl von Schülern und Freunden des 
Herrn Chormeiſters Anton Wirth am Sonnabend 
in Helenenhof verauftaltete, war außerordentlich 
zahlreich beſucht und nahm einen für alle Theile 
ſehr befriedigenden Verlauf. Mit Rückſicht auf 
das Tanzkränzchen, das ſich an die muſikaliſchen 
Aufführungen anſchloß, war für die letzteren dies⸗ 
mal kein ſehr umfangreiches Programm zuſammen⸗ 
geſtellt worden, das jedoch an Vielſeitigkeit nichts 
zu wünſchen übrig ließ. Chorgeſang, vierhändiges 
Klavierſpiel, Soloquartett, Duett und Zithervortrag 
wechſelten einander ab und wurden mit viel Bei⸗ 
fall aufgenommen. Den Schluß bildete die Auf⸗ 
führung einer humoriſtiſchen Scene, die in 
äußerſt komiſcher Weiſe ſchilderte, wie ein deutſcher 
Schuhmacher mit vier Schwarzen in Kamerun 
den erſten Männergeſang⸗Verein gründet. Darauf 
erſchien das Streichorcheſter des Jekaterinburgſchen 
Infanterie⸗Regiments und ſpielte zum Tanz, der 
ſich unter lebhafter Betheiligung der Anweſenden 
bis in die Morgenſtunden ausdehnte. Mit dem 
Bewußtſein, einen Abend vergnügt und genuß reich 
verbracht zu haben, verließen die Feſttheilne hmer 
Helenenhof. 

— Das elekteiſche Licht zur Heilung 
von Bleivergiftungen. In England beſchäftigt 
ſich nicht nur der Aerzteſtand, ſondern auch die 
Regierung ſeit längerer Zeit wit der Frage, wie 
den Bleivergiftungen im Töpfereibetriebe abzu⸗ 


helfen ſei. Es ſind in den letzten Jahren außer⸗ 
ordentlich zahlreiche Erkrankungen und auch 
Todesfälle aus ſolchem Anlaſſe eingetreten. Ein 


Eingreifen der Geſetzgebung iſt allerdiugs zu 
erwarten, jedoch hat man ärztlicherſeits eine ſolche 
Maßregel nicht abwarten wollen, ſondern ſich 
einer neuen Art der Behandlung der fürchterlichen 


Krankheit zugewandt. Bisher hat man in der 
Stadt Wolverhampton 30 — 40 Fälle von 
Bleivergiftung durch elektriſches Licht zu heilen 
verſucht und mit elektriſchen Bädern angebllch 


ausgezeichnete Erfahrungen gemacht. Nach einem 
Berichte des pariſer „Elektricien“ konnten ¼ der 
Kranken als geheilt entlaſſen werden, darunter 
ſolche, die bereits als verloren galten. 

— Zum bevorſtehenden Sternſchnup⸗ 
penfall. Prof. Glaſenapp hielt dieſer Tage in der Pe⸗ 
tersburger Univerſität eine Vorleſung über den in 
dieſer Woche zu erwartenden Sternſchunppenfall. 
Dieſer Sternſchuuppenſchwarm, den man nach dem 
Sterubilde, aus dem er ausſtrahlt, Leonidenſchwarm 
nennt, ſteht, wie wir ſchon unlängſt berichteten, in 
enger Beziehung zu dem Kometen I von 1866, 
ja es iſt wahrſcheinlich, daß er ſich in unbekannter 
Zeit von dieſem abgelöft hat. Man weiß aber nicht 


Lodzer 


Tageblatt. 


veun an der Abſchließung der Actle auch Amts- genau, wie weit dieſer Komet von dem Haupt⸗ 


ſchwarm der Sternſchnuppen in der gemeinſamen 
Bahn beider entferut iſt, möglicherweiſe ſteckt der 
Komet ſogar in einem Theile des Hauptſchwarms, 
nämlich an der Spitze deſſelben, und letzterer zieht 
auf dem Umfange der Bahn hinter dem Kometen 
her. Außerdem geht vielleicht ein kleiner, wenig 
reicher Schwarm dem Kometen vorauf, und 
ebenſo folgt in weitem Abſtande ein kleiner 
Schwarm. 

Schon Alexander Humboldt — ſo begann 
Prof. Glaſenapp ſeinen intereſſanten Vortrag — 
beobachtete im Jahre 1799 in Südamerika, in 
der Nacht vom 11. bis zum 12. November einen 
reichlichen Sternſchnuppenfall. Nach Ausſagen der 
örtlichen Bewohner war dieſes Phänomen vor 33 
Jahren (1766) bereits beobachtet worden. Genau 
33 Jahre ſpäter, am 12.—13. November 1833 
wurde der Sternfall wieder beobachtet (300,000 
in einer Stunde) und 1866 wiederholte ſich die 
Erſcheinung. Jetzt iſt ſie wieder fällig. 

Bisherige Beobachtungen haben herausgeſtellt, 
daß die Erſcheinung in einer Höhe von 50 —200 


Werſt über der Erdoberfläche vor ſich geht; 
die Bewegung der Sternſchnuppen erfolgt mit 
einer Geſchwindigkeit von 70 Werſt in der Se⸗ 


cunde. 

Der Profeſſor ſtellte eine durch dieſen Stern⸗ 
ſchnuppenfall für die Erde erwachſende Gefahr ka⸗ 
tegoriſch in Abrede. Bisher ſind in den Annalen 
überhaupt nur zwei Fälle von Unglücksfällen durch 
Meteorite: in China und in Mexico bekannt ge⸗ 
worden. 

Blitzſchläge ſeien unendlich gefährlicher in 
dieſer Beziehung; werden doch beiſpielsweiſe in 
Frankreich allein bis 90 Perſonen jährlich durch 
dieſe elektriſchen Entladungen in unſerer Atmo- 
ſphäre getödtet. 

— Wir machen unſeren geehrten Abonnenten 
die ergebene Mittheilung, daß wir unſeren Aus⸗ 
trägern die Abonnements⸗ Quittungen für 
das vierte Quartal übergeben haben, und bit⸗ 
ten um geneigte Honorirung derſelben. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Rekomandirte Briefe: Neu⸗ 
mann aus Kiew, M. Weintrob und Jenke, beide 
aus Warſchau, W. Slomkowski aus Oeeſſa, M. 
Thomalech aus Ruda⸗Guzowska, A. Bartoſiak aus 
Ach, G. Weinberg aus Nowo⸗Alexandria, S. 
Petkin aus Lopunka, M. Kowicki aus Pinsk; 

II. Gewöhnliche Briefe: M. Kohn, 
S. Czetizewski, G. Danziger und N. Markowicz, 
ſämmtlich aus Warſchau, R. Dombrowska aus 
Wien, K. Appelbaum aus Kiſchiniew, L. 
Kaßmann und R. Stramm, beide aus Berlin, 
W. Galowos, Stadtbrief, J. Berger aus dem 
Poſtwaggon, W. S. Schütz aus Petersburg, L. 3. 
Zitron und A. Schickel, beide aus Oeſterreich, W. 
Weinberg aus Amerika, G. Bartſch aus Petrikau, 
G. Grob aus Deutſchland; 

III. Offene Briefe: M. Mochlewicz 
aus Opoczuo, M. A. Schapiro aus Minsk, J. 
Friedmann und B. Stamm, beide aus Warſchau, 
A. Thorenberg aus Petrikau, Poddielski aus 
Petersburg, Sch. Schates aus dem Poſtwaggon, 
S. Borowska aus Krakau. E. Schydlowski aus 
Pinczew, Rutkowska aus Deutſchland, L. Macie⸗ 
jewska aus dem Poſtwaggon; 

IV. Banderolirte Sendung: Dr. 
Sonnenberg aus Moskau. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 11. November. Die Meldung, 
daß der Staatsſecretär Graf von Bülow den 
Kaiſer Wilhelm auf der Reiſe nach England be⸗ 
gleiten wird, können wir entgegen allen Aus 
zweiflungen auf das beſtimmteſte aufrecht erhal⸗ 
ten. Soll auch trotz dieſer Dispoſition dem Be⸗ 
ſuche des Kaiſers bei der Königin Victoria der 
private Charakter gewahrt bleiben, ſo kann doch 
die Möglichkeit nicht außer Acht gelaſſen werden, 
daß bei dieſer Gelegenheit auch Fragen der aus⸗ 
wärtigen Politik an den Kaiſer herantreten. Für 


dieſen Fall iſt es begreiflich, wenn der Kaiſer 
Gewicht darauf legt, den Staatsſecretär des 
Auswärtigen Amts an ſeiner Seite zu ha⸗ 
ben. 


Berlin, 11. November. In der heutigen 
zwiſchen dem Vorſitzenden des Centralcomités der 
deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz und der in 
dieſem befindlichen Vertreter der einzelnen deut⸗ 
ſchen Landesvereine abgehaltenen Beſprechung wur⸗ 
de beſchloſſen, alle deutſchen Landesvereine zur Ver⸗ 
anſtaltung von Sammlungen für die deutſche 
Hülfsthätigkeit unter dem Rothen Kreuz im 
Transvaal⸗Kriege aufzufordern. 

Glatz, 11. November. In Nentwigbuſch 
bei Eckersdorf wurde die 20jährige Dienſtmagd 
Allig aus Schlegel ermordet aufgefunden. Der 
Schädel iſt total zetrümmert. Der Mord wurde 
anſcheinend auf der Chauſſee verübt und daun die 
Leiche in den Wald geſchleppt. Von dem Thäter 
fehlt jede Spur. 

Hamburg, 11. November, Die Polizei 
verhaftete einen vierzehnjährigen Knaben aus 
Nordhauſen, welcher ſeiner Mutter mit achthundert 
Mark durchgegangen war, um nach Transvaal zu 
gehen und gegen die Engländer zu kämpfen. Er 


bewaffnete ſich bis an die Zähne und machte ſich 
beritten. Als das Geld ausging, wollte er das 
Pferd verkaufen, wobei er der Polizei in die 


Hände fiel. 

Kaſſel, 11. November. Die Hochſtapler⸗ 
und Einbrecherbande, beſtehend aus drei Männern, 
welche in Kaſſel, Mainz, Worms und anderen 
Städten größere Einbrüche ausgeführt haben, und 


auf deren Ergreifung eine Belohnung ausge⸗ 
ſetzt war, iſt in Darmſtadt dingfeſt gemacht wor⸗ 
den. 

Paris, 11. November. In Montmorency 
ſtarb der ſiebzigjärige Charles Variguy, der vom 
Jahre 1863 bis 1865 Miniſterpräſident des Kö⸗ 
nigs Kamehamha von den Hawaiiinſeln und Res 
formator jenes Inſelreichs geweſen war. Seit dem 
Kriege war er in Paris als erfolgreicher Schrift⸗ 
ſteller thätig. 

London, 11. November. Der Beſuch des 
deulſchen Kaiſers fährt fort, hier den Gegenſtand 
alles abſorbirenden Intereſſes zu bilden. Von 
vielen Seiten wird vorgeſchlagen, der Lord-Mayor 
ſolle den Kaiſer zum Manſion⸗Hauſe einladen, 
und die City ſolle ihm einen großartigen offi⸗ 
ziellen Empfang bereiten. Mau erwartet, daß der 
Lord⸗Mayor Schritte hierzu ergreifen werde. 

London, 11. November. Amtlich wird 
gemeldet, daß der Dampfer „Moor“ mit den 
Generalſtabsofficieren des nach Afrika entſandten 
Armeecorps an Bord heute früh in Capſtadt ein⸗ 
getroffen iſt. 

London, 11. November. Aus Pietermaritz⸗ 
burg wird grmeldet, Oberſt Schiel und Willhener 
haben brieflich ihreu Dank für die ihnen und an⸗ 
deren gefangenen Boeren zu Theil gewordene freund⸗ 
liche Behandlung ausgedrückt. Die Regierung hat 
dieſe Briefe veröffentlicht. Aus Ladyſmith 
verlautet in Beſtätigung früherer Meldungen, 
die Frauen dortſelbſt weigerten ſich ein⸗ 
ſtimmig, Jouberts Auerbieten anzunehmen 
und ſich unter den Schutz ſeiner Kanonen zu 
begeben. In ihrer Verſammlung herrſchte volle 
Begeiſterung und endete mit dem Abſingen der 
engliſchen Nationalhymne. Die Einwohner wohnen 
jetzt unter bombenſicheren Schuppen. Die Lage iſt 
die, daß die Boeren fortwährend bombardiren und 
auf ihre ſchweren Geſchütze vertrauen, um die Ca⸗ 


pitulation zu erzwingen, während White jede Ge⸗ f 
des 


benutzt. Im Hotel 
Generals Murray, 
Eine Un⸗ 


legenheit zu Ausfällen 
Commandanten von Eſtcourt, 
wurden zwei Kiſten Dynamit entdeckt. 
terſuchung iſt eingeleitet. 

London, 11. November. Der Correſpon⸗ 


dent des Daily Chronicle in Kapſtadt telegraphirt | 


von Montag, auſtraliſche Lancers ſeien zu den 5. 
Lancers befohlen und auf dem Wege zur Front. 

London, 11. November. 
wird gemeldet, daß der Bürgermeiſter Barber und 
der Stadtrath die umfaſſendſten Vorbereitungen 
für den Empfang Kaiſer Wilhelms treffen. Die 
Straßen bis zur langen Allee im Schloßpark 
werden feſtlich decorirt und mit Truppen beſetzt 
werden. Eine Ehrenwache wird auf dem Bahn⸗ 
hof poſtirt. Nach Ankunft des Zuges wird der 
Bürgermeiſter der Kaiſerin in den königlichen 
Bahnhofsräumen ein Bouquet überreichen. Das 
Kaiſerpaar wird in einer Königlichen Equipage 
nach dem Schloß fahren. Am Eiufahrtsportal 
der Königin zwiſchen dem Cork⸗ und dem Lan⸗ 
caſter-Thurme wird es von der Ehrenescorte 
der Leibgarde nach dem großen Schloßviereck gelei⸗ 
tet. Auch der Flottenempfang in Portsmouth dürfte 
impoſant werden. Außer den ſchon angegebenen 
Schiffen erhielt noch das Wachtſchiff zu Bantry 
„Coloſſus“ Befehl, zum Empfang nach Portsmouth 
zu gehen. Ferner ſoll eine Flotille von Torpedo⸗ 
booten ſich dem Empfangsgeſchwader anſchließen. 

London. 11. November. Das Reut. 
Bur“ meldet aus Durban vom 6. d. Mts. Prinz 
Chriſtian Victor von Schleswig⸗Holſtein, der En⸗ 
kel der Königin Victoria, iſt hier eingetroffen und 
in das Innere weitergegangen. 

Belgrad, 11. November. Aus Alt⸗Ser⸗ 
bien kommt die Nachricht. daß auch in der Umge⸗ 
gend von Priſtina fi die Albaneſen gegen die 
kürkiſchen Behörden auflehnen und die chriſtliche 
Bevölkerung bedrohen. 

Sofia, 11. November. Das bulgariſche 
Amtsblatt hat geſtern das Reſkript des Fürſten Ferdi⸗ 
nand veröffentlicht, in dem er der Regierung für ihre 
Maßnahmen zur Befreiung des Landes aus der 
finanziellen Kriſis ſeine Befriedigung ausſpricht 
und ankündigt, daß er auf die Hälfte der nächſt⸗ 
jährigen Civilliſte verzichte. Der „Agence de Bul⸗ 
garie“ zufolge machte dieſe Verzichtleiſtung des 
Fürſten im Lande großen Eindruck. 

New⸗ Mork, 11. Bei der Station Laſſalle 
entgleiſte geſtern ein Perſonenzug der Michigan⸗ 
Centralbahn, wobei 32 Perſonen getödtet und 60 
verwundet wurden. 


Telegramme. 


Prag, 12. November. „Prazeske Noviny“ 
wendet ſich gegen die Demonſtrationen und Extceſſe 


Aus Windſor 


und deſſen Berather fernſtänden, und führt aus, 
die Staatsbehörden würden ſchwer gegen die Pflicht 
ſündigen, wenn ſie dagegen nicht aufs Energiſchſte 
aufträten. Die gewaltſame Antaſtung des Eigenthums 
der öſterreichiſchem Staatsbürger könne ebenſo wenig 
egduldet werden, wie das Auflehnen gegen die 
militäriſche Disciplin. Das Blatt ſtellt feſt, daß 
die Widerſetzlichkeiten bei Controlverſammlungen 
nur auf dem Lande und nicht in der Hauptſtadt 
vorkämen, weil dies für gewiſſe Agitatoren be⸗ 
quemer und ungefährlich ſei, und appellirt an die 
Beſonnenen auf dem Lande, dieſen Agitatoren 
nicht die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. 

Paris, 12. November. Kriegsminiſter Ge⸗ 
neral Gallifet hat an die Militärgonverneure von 
Paris und Lyon, wie an die Armeecommandan⸗ 
ten ein Telegramm gerichtet, in dem er an ſeine 
Verfügung erinnert, in der er das Tragen der 
Uniform vorſchreibt. Er fügt hinzu, daß den 
amtlichen Berichten zufolge ſeine erſte Verfügung 
nicht beobachtet werde und die Officiere der ver⸗ 
ſchiedenen Grade ſich den Anſchein gäben, der Anz 
ordnung keine Rechnung tragen zu wollen. „Ich 
ertheile daher eine letzte Mahnung und bin ent⸗ 
ſchloſſen, mit der äußerſten Strenge gegen alle 
Armeecommandanten vorzugehen, die das Beiſpiel 
des Gehorſams nichi geben und ihre Untergebenen 
zum Gehorſam nicht anhalten.“ 

London, 12. November. „Daily Mail“ 
meldet aus Maritzburg vom 6. November: Die 
Buren ſtellen mehr Kanonen auf die Anhöhen um 
Ladyſmith auf und ſcheinen entſchloſſen 
die Stadt um jeden Preis einzunehmen. 
die britiſchen Truppen ſind muthvoll. Den 
Ladyſmith ausgewieſenen Indiern wurde 
Durchzug durch die Burenlinien geſtattet. 
ihren Ausſagen erklärten die Buren, fie 
Ladyſmith in die Luft ſprengen und dann nach 
Maritzburg und Durban marſchiren. Die Indier 
meldeten auch, daß die Buren die britiſchen Kriegs⸗ 
vorräthe in Colenſo verbrannt hätten. 

London, 12. November. Ein Armee⸗ 
befehl macht bekannt, daß die einberufenen Reſer⸗ 
ven ſich noch vor dem 20. d. Mls. bei den 
Fahnen zu ſtellen haben. Ein weiterer, Armee⸗ 
befehl ordnet die ſofortige Mobiliſirung der 50. 
Infanterie⸗Diviſion für den Dienſt in Süd: 
Afrika an. 

London, 12. November. Der amerika⸗ 
kaniſche Botſchafter Choate hielt in Edinburg eine 
Rede, in der er ausführte, die hochherzigen und 
herzlichen Worte des Premierminiſters Lord Salis⸗ 
bury bei dem Lordmayorsbanket würden in 
Amerika eine aufrichtige Erwiderung finden. Die 
feſte Freundſchaft, die jetzt zwiſchen Amerika und 
Großbritannien beſtehe, ſei der letzte und größte 
Sieg der Engländer, der den Frieden unter allen 
großen Nationen bedeute. 

Livorno, 12. November. Geſtern Abend 
9 Uhr 42 Min. wurde hier ein ſehr ſtarkes Erd⸗ 
beben verſpürt. Die Bevölkerung flüchtete erſchreckt 
auf die Straßen und Plätze. 


zu ſein, 
Aber 
aus 
der 
Nach 


würden 
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Rom, 12. November. Der ZJ0jährige 
Crispi muß ſich in den nächſten Tagen einer 
Staaroperation unterziehen, welche die Aerzte als 
ſehr gefährlich bezeichnen. 

Tarent, 12. November. Geſtern Nacht 
wurde der Geniemajor Maccari ſowie auch 
eine ihn begleitende Dame auf der Straße er⸗ 
mordet. 


Coursbericht. 


Berlin, den 11. November 1899. 
100 — Rubel 216 Mk. 75 
Ultimo — 216 Mk. 75 


auf dem Lande, denen das Tſchechen volk als ſolches 


e 
Pelzwaarengeſchäfte 


Leisor Bromberg. 


Warschau, 
Nalewli⸗Straße Nr. 82. 


u 


Mein langjährig erifirenden Geſchäſte in Warſchau, Nalewkiſtr. Nr. 32, 
otel Hamburg, ſiad mit einer großen Auswahl von 
Fellen zu abſol ut ermäßigten Preifen verfehen. — Beſtellun gen jeglicher 


Lodz, Petrikanerſtr. Nr. 17, 
Blammen und einzelnen 
Art werden prompt 


im 


und mit größter Reellität ausgeführt. 


Lodz, N 
Petrllauer⸗Straße Nr. 117, 


im Hotel Hamburg. vr 
ſowie in 


2 


— NB. Erlaube mir auf meine Firma 


Lei or Bromberg ganz ergebinft aufmerkſam zu machen. 


hatte feine Braut 


„Ich ängſtige mich ſo namenlos um Dich", 
Gefahr ausge⸗ 


ihm verſichert, „wenn ich Dich irgend einer 


ſetzt weiß. 

Ich träume jetzt 
muß an alle möglichen 
gehört oder geleſen habe. 
ben wollteſt.“ 

„Wie "gern 
es in Ehren 


dieſem Rennen und 
von welchen ich je 
es doch nur aufge⸗ 


beſtändig von 
Unfälle denken, 
Ach, wenn Du 


würde ich 
geſchehen könnte. 


wenn 
vor 
und 


es Dir zu Liebe thun, 
Mein Name iſt ſchon 
ſechs Monaten für dieſes Rennen eingeſchrieben worden, 
eine Menge von kleinen Leuten haben auf mich gewettet, 
Alle würden ihr Geld verlieren, wenn ich im letzten Augenblicke 
abſagte.“ 

Der Tag erſchien endlich, ein düſterer Novembertag, milde, aber 
ohne Sonnenſchein. Die bunten Jacken und Mützen der Herrenreiter 
zeichneten ſich als farbige Lichter vom bleigrauen Himmel ab. 
Rennbahn erſtreckte ſich über verſchiedene Wieſen und Fel⸗ 
der und war im Ganzen ziemlich flach, nur die aufgerichteten 


Hinderniſſe und die breiten Gruben voll ſchmutzigen Waſſers ſahen ges | 


fährlich aus. 

Der Rennplatz war nicht 
Reihen aufgefahrenen Wagen zeichnete 
page mit einen Geſpann wundervoller Falben aus. Die 
réen der Bedienten ſchienen die ſchlichteſten auf dem 
doch die gepuderten Köpfe und ein unbeſchreibliches 
unterſchied ſie von den übrigen ländlichen Kutſchern 
Gefährten, 

Faſt Jedermann kannte die 
net Hand als das Dawſon'ſche Wappen. Der Bankier 
ſo ſelten öffentlich, daß ihn immer eine Art von Neugier 
wenn er ſich zeigte, 
nen Wagen. N 

Laura's dringende Bitten hatten ihn bewogen, ſie auf den Renn⸗ 
platz zu begleiten, aber er verrieth keinerlei Intereſſe für das Felt, 


den in lan⸗ 


eine 


überfüllt. Unter 


gen ſich 

Liv⸗ 
Platze, 
Etwas 


und in die Kiſſen ſeines Landauers zurückgelehnt, klagte er beſtändig 


über die Kälte. 
Unter den Zuſchauern, die 
Wetten abzuſchließen, machte ſich ein 
bar, deſſen Name in dieſem Kreiſe nicht bekannt 
wegen ſeiner militäriſchen Haltung kurzweg der 
wurde. — 
Der 
blichenen 
kragen. 
einem 


gekommen 
Mann 

war 
Major 


nur waren, 
bemerk⸗ 
und der 


genannt 


ſchon ſehr 
dunklem 
Wetter mit 
breidrandigen 
ſeinem Geſicht 
die Adler⸗ 
ſehr 


um 


trug einen ver⸗ 


ſogenannte Major 
Ueberzieher mit 


grünlich⸗ braunen 
Den Hals hatte er ſelbſt bei warmem 
dicken rothen Shawl umwickelt und den 
Hut tief in die Stirn gedrückt, ſo daß man von 
wenig mehr ſah als die ſtechenden ſchwarzen Augen und 
naſe. Er nahm den Hut niemals ab und that immer 
heimnißvoll. 

Der Major, ein Kenner in ſolchen Dingen, 
v. Wolkenfels und feine „Griſeldis“ gewettet. Ein Guispächter 
aus Warwickſhire, bei dem er ſich nach den Verhältniſſen 
des Barons erkundigte, theilte ihm unter Anderem mit, daß 
der Freiherr mit der einzigen Tochter des Bankiers Dawſon 
verlobt ſei. 

„Welcher Dawſon?“ fragte der Major. 

„Der kürzlich aus Indien heimgekehrte Millionär.“ 

„Hm!“ murmelte der Major, weitergehend. „Er iſt es. 
trifft ich, gut. Ich habe die Geſchichte von dem 
in Wincheſter ſehr genau verfolgt und kann mir 
an den Fingern ausrechnen. Ich wäre dumm, wenn ich 
es nicht verſuchte, Nutzen duraus zu ziehen. Wenn 
Rennen vorüber iſt, werde ich mir dieſen Dawſon einmal 
unſehen.“ 

Das Rennen nahm feinen Anfang. Der Baron v. Wolkenfels 
hielt ſich immer an der Spitze. Das Landvolk jubelte ihm zu, 
denn es war ſtolz auf ihn, ſtolz auf ſein ſchönes, 
Aeußere, wie auf ſein großmüthiges Herz, das ſich bei 
Gelegenheit zu Gunſten der Armen bethätigte, und der Jubel 
ſteigerte ſich bis zur Raſexei, als der Freiherr, den großen, 
ſilbernen Pocal im Arm, als Sieger zurückkehrte 
Braut näherte. 

„Ich bringe Dir den Pocal, Laura, und Du freuſt Dich hoffent- 
lich meines Sieges“, rief er. „Du weißt, daß es der letzte Triumph 
meines Junggeſellenlebeus iſt.“ 

„Drei Hochs für Fräulein Dawſon!“ 
Menſch, und mehrere Hundert Stimmen 
Ruf. — 

f Laura lehnte ſich erſchrocken in den Wagen zurück. 

„Aengſtige Dich nicht, Theuerſte“, beruhigte der 


hatte auf Baron 


brüllte ein 
wiederholten 


junger 
den 


Baron 
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und ſie w 
Kundgebungen. 


Die 
davon bemerkt hatte, 


Laura Dawſon am nächſten Tage 
den werde. 

Equi⸗ 

nung dort nehmen, 

der Major. 


und 
eine Streitaxt ſchwingende gewapp⸗ 
erſchien 
umgab, 
und die Zuſchauer umdrängten auch jetzt ſei⸗ 


Mantel umfloſſen, das noch der geſchickten Hand 


Eliſabeth Madden erfreut, 
Pelz⸗ 


ge 


lächelte. 


Das i 
Mord 
Alles 


das 
näher 


Paula, 
ten, war ich fo unglücklich, daß ich mich aus dem Fenſter ſtürzen 
vornehmes, 
jeder 


und ſich ſeiner 


ALonnoneno Leusypom. 5 


und 
wäre 
für ihre 


„die Leute 
ausgeſprochener 
Papa, wenn Sie 


ich bin nun 
Ihnen ſehr 
Huldigung 


meinen es gut 
Liebling. Ich 
den Leuten 


ſeine Braut, 
einmal ihr 
verbunden, 
dankten.“ 


Dawſon runzelte die Stirn, 
und verbeugte ſich einige Male. 
des Majors, der iha feſt anſtarrte. 
wieder zurück. 


„Sagen Sie meinem Kutſcher, daß wir 
wollen, lieber Baron“, bat Dawſon, „ich haſſe dieſe geräuſchvollen 
Sie könnten wohl heute bei uns ſpeiſen, es ſind 
Beſtimmungen des Heirathsvertrages zu erledigen. 


neigte ſich einen Augenblick vor 
Plötzlich bemerkte er das Geſicht 
Der Bankier zog ſich haſtig 


nach Hauſe fahren 


noch einige 


Mein Anwalt kommt gleichfalls zu Tiſch zu uns, um mit Ihnen zu⸗ 


ſammenzutreffen.“ 


Der Wagen fuhr fort, ehe der Major in dem Gedränge etwas 
doch war er in ſehr guter Stimmung, denn 
er hatte ziemlich viel Geld gewonnen. Sein geſchwätziger Nebenmann 
erzählte ihm, daß die Trauung des Barons und der ſchönen 
in der Lixdorfer Kirche ſtattfin⸗ 


„Ich werde in Lixdorf übernachten und für längere Zeit Woh⸗ 
um Alfred Dawſon zu beobachten“, ſagte ſich 
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Es war kein Sonnenſchein an Laura Dawſon's Hochzeitsmorgen. 
Der Wind heulte unheimlich und der Regen rieſelte in ſchweren 
Tropfen nieder. 

„Was für ein abſcheuliches Wetter“, murmelte Laura, an ihrem 
Feuſter ſitzend, von ihrem langen, goldenen Haar wie von einem 
ihres Kammermäd⸗ 
cheus wartete. 

„Ach, gräme Dich nicht 
Madden die betrübte 


um 
Braut. 


das bischen Regen“, tröſtete 
„Komm' zum Frühſtück, 


Liebe 


Frau 
Kind.“ 
Laura 


zu eſſen. 
„Dort über den Ulmen wird es heller, 


verſuchte ihrer alten Freundin zu etwas 
meine Tochter“, rief 
„der Himmel ſieht gar nicht mehr ſo 


grau aus.“ 

Laura hörte kaum auf das, was die gute alte Dame ſagte. 
Sie gab ſich unbewußt dem Einfluß der trüben Atmoſphäre hin, 
und dem verwöhnten Kinde des Glückes bangte plötzlich vor der 
Zukunft, die ihr noch vor wenigen Stunden im roſigſten Lichte er⸗ 
ſchienen war. 


Myra von Clavering trat ein. Das mit kaſtbaren weißen 
Spitzen beſetzte mattblaue Seidenkleid ſtand ihr vorzüglich. Trotz 
des ungemüthlichen Wetters ſtrahlte das Glück aus ihren Augen, 
und ihre Heiterkeit war ſo anſteckend, daß Laura bald ihren 
Trübſinn vergaß. Sie ſchien über etwas nachzudenken, aber 
ihre Gedanken waren offenbar angenehmer Natur, denn ſie 

„Myra“, rief ſie, worüber 


„weißt Du, ich eben nachdachte ?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


als mir Deine Eltern Deine Hand zuerſt verweiger⸗ 
wollte.“ 
„Und was hielt Dich davon ab, Geliebter?“ 
„Die Höhe!“ 
— Ehrenrettung. (auf einen 
iſt): „Was der 


der eben vorübergegangen 
iſt; ich ſchau 
der an.“ 


müthig und patzig geworden 
B.: „Ich glaub', er hat Dich nicht angeſchaut!“ 
A.: „Meinetwegen, aber ich hab' ihn zuerſt 
ſchaut!“ 


A.: Mann 
Kerl ſo 


ihn nie 


deutend, 
hoch⸗ 


wie⸗ 


nicht 


ange⸗ 


7 Schnellpr essendruck von Leopold Zoner 


Dienftag, den 2. (14, November.) 


1899, 


Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Sälfcher und ſeine Tochter. 


Roman in zwei Bänden von M. E. Bradd on. 


„Ich wünſche Laura zu verheirathen und werde glücklich 
ſie unter dem Schutze eines braven Gatten zu wiſſen. Sie 
werden Laura in dem blauen Salon finden. Erklären Sie 
ſich ihr und theilen Sie mir dann das Ergebniß Ihrer Verabre⸗ 
dung mit.“ 

Freudig entfernte ſich der Baron, um Laura aufzuſuchen. Das 
Lächeln, mit dem ſie ihn begrüßte, offenbarte ihm, daß er geliebt werde. 
Als er Mangoldshöh' verließ, war ſie ſeine Braut und er der glück⸗ 
ſeligſte Bräutigam auf Erden. 


Früh am nächſten Vormittag begab er ſich wieder zu Alfred Daw⸗ 


ſein, 


ſon, ihn um eine Beſchleunigung der Hochzeit zu bitten. Der Bankier 


ſagte bereitwillig zu. 

„Die Hochzeit kann in der erſten Woche des November ſtattfin⸗ 
den“, ſagte er. „Ich bin des Aufenthaltes auf dem Lande müde und 
möchte gern eine Reiſe nach dem Continent antreten. Das kann 
natürlich erſt nach der Vermählungsfeier meiner Tochter ge⸗ 
ſchehen.“ 

Die Ausſtattung Laura's wurde in London und in Paris be⸗ 
ſtellt und der Hochzeitstag feſtgeſetzt. 
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erſten Male in ihrem 
es heißt, Freunde zu 
und aufrichtig darauf 


Zum 
mot, was 
intereſſirten 
fördern. 

Leonor Auſtin, der Caſſirer des Bankhauſes Dawſon, 
die beſcheidene junge Muſiklehrerin, zuerſt hatte er ſie wegen 
ihrer Verlaſſenheit bemitleidet und aus dieſem Mitleid mit de m 
ſchönen Mädchen entwickelte ſich ſehr bald eine ſchwärmeriſche 
Liebe. 

Seine rückſichtsvolle Ergebenheit, ſeine ehrerbietige Zärtlichkeit 
waren dem vereinſamten Mädchen ſüß und neu; 
niſſen hatte er nicht zu befürchten, 
werde. 

Er beeilte ſich nicht mit ſeiner Erklärung, denn er hatte 
ſeiner Mutter eine mächtige Verbündete. Dieſe hatte des Sohnes 
Geheimniß ſehr bald entdeckt, denn er war nicht bemüht, ſeine 
Gefühle vor ihr zu verbergen, die ſeit ſeinen Kinderjahren immer 
ſeine Vertraute geweſen. Die Mutter geſtand ihm, daß ſie 
es vorgezogen hätte, wenn ſeine Wahl auf ein reicheres Mädchen 
gefallen wäre, aber als ſie in das enttäuſchte Geſicht des Sohnes 
ſah, erklärte fie ihn, wenn Urſula fo gut wäre, wie ſie ſchön ſei, 
und ſie Leonor ſo liebte, wie er es verdiene, wolle ſie nichts weiter 
verlangen. 


Zum Glück 


Joſef Wilmot's, 
adreſſirten Brief, 


Leben 
haben, 
bedacht 


erfuhr 
die ſich 


waren, 


Urſula Wil⸗ 
für ihr Wohl 
ihr Glück zu | 


liebte 


daß ſeine Liebe hoffnungslos ſein 


ahnte 
noch 
ſonſt 


Frau Auſtin 
von dem an 
würde ſie ſich 


nichts von dem Vorleben 
ihn in das 
vielleicht gegen Ver⸗ 


eine 


heirathung ihres Sohnes mit einem Mädchen, deſſen Vater viele Jahre 


im Zuchthaus zugebracht 
haben. 

„Wir wollen meiner Mutter nichts von der Vergangenheit ſagen, 
als was Sie allein betrifft,“ bat Leonor das junge Mädchen. „Möge 
die Geſchichte Ihres unglücklichen Vaters ein Geheimniß zwiſchen mir 
und Ihnen bleiben. Meine Mutter liebt Sie ſehr, 
deshalb außerordentlich leid thun, wenn ſie etwas erführe, was 
gute Meinung verletzte. Ich möchte, ſie liebte Sie mit jedem Tage 
zärtlicher.“ 


hatte, mit aller Eutſchiedenheit aufgelehnt 


Nutzen 


unter dieſen Verhält⸗ 


in | 


Zuchthaus 


würde mir 


ihre 


15. Fortſetzung.] 
Dieſer Wunſch Leonor's ging in Erfüllung, denn die gutmü⸗ 
thige Wittwe ſchloß ſich Urſula immer inniger an. Sie ſchlug ihr 
vor, nach Clagham überzuſiedeln, wo ſie ihr eine Menge von 
Schülerinnen zuweiſen könne, und Urſula befolgte dieſen Rath 
ſehr gern. 
Noch 
und ſchon 


war ſie nicht 

hatte ſie mehr 
verdiente reichlich, was ſie 
brauchte. 


Jeden Sonntag war fie bei Frau Auſtin zu Tiſch geladen. 

Die behagliche Eleganz des Haushaltes, die anregende Unterhaltung 
mit der hochgebildeten Wittwe und ihrem Sohn waren für Urſula 
ebenſo neue wie entzückende Genüſſe. Hier herrſchte nur Einig⸗ 
keit und Frieden, hier gab es keine Alles überſchattenden Befürchtun⸗ 
gen, keine grauenvollen, halb errathenen Geheimniſſe, die immer am 
Herzen nagten. Aber in all' dieſem Behagen vergaß Urſula den 
Bankier Alfred Dawſon nicht. Sie hatte keinen Augenblick aufge⸗ 
hört, ihn für den Mörder ihres Vaters zu halten. Ruhig und ſauft 

in ihrem äußeren Betragen, begrub ſie ihr Geheimniß in der eigenen 

Bruſt. 

5 Leonor Auſtin hatte ſie nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen mit 
Rath unterſtützt, aber noch war nichts erreicht. Was 
gegen Pelle zeugte, genügte nicht, ihn zu verurtheilen. 
Der Caſſirer hatte ſich mit einigen Beamten in der Ge- 
heimpolizei in Verbindung geſetzt, doch ſchüttelten fie den Kopf 
und ſagten ihm, in dem, was ihnen mitgetheilt, ſei 

nichts, womit ſie den Bankier Schuld überführen 


könnten. 
Leonor Auſtin geſtand Urſula, daß er ihr von keinem 
mehr ſein könne. Der Todte müſſe ungerächt in ſei⸗ 
Grabe ruhen; es ſei wenig Hoffnung, daß jenes ſchauer⸗ 
liche Geheimniß ſeines Schickſals jemals zu ergründen ſein 
werde. 

Aber Urſula verzichtete nicht darauf. Sie wartete nur. 

Ein Entſchluß war immer vorherrſchend in ihrer Seele, ſie 
wollte Alfred Dawſon ſehen und, wenn fie von Angeſicht zu Angeſicht 
vor ihm ſtand, ihn kühn als den Mörder ihres Vaters anklagen. 

Wenn er dann nicht ſcheu vor ihr zurückwich, wenn fie in feinen 
Zügen Schuldloſigkeit entdeckte, wollte ſie aufhören, an ihm zu 
zweifeln, und glauben, daß Joſef Wilmot ſeinen grauſamen Tod 
von fremder Hand erlitten hatte. 


zwei Wochen in ihrer neuen Wohnung 
als ein Dutzend Schülerinnen und 
für ihre beſcheidenen Bedürfniſſe 


ſeinem 


er 
einer 


nem 
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Laura Dawſon's Hochzeit war auf den 7. November feſtgeſetzt 
worden. Es ſollte eine ſehr ſtille Feier werden aus Nüdfiht auf die 
Geſundheit des Bankiers. Herwarth v. Wolkenfels war damit ganz ein⸗ 
verſtanden. 

Es traf ſich, daß am 6. November das alljährliche 
in Shorncliff ftattfand, an dem ſich zu betheiligen der Baron 
vor langer Zeit verſprochen hatte. Er ſollte mit ſeiner 
ſtute „Griſeldis“ um den Preis eines ſilbernen Pokals, den die 
in der Stadt Garnifon liegenden Officiere geſtiftet hatten, 
mitreiten. Der ſah dieſem Rennen mit beſonderem 
Intereſſe entgegen, war das letzte, bei dem er mitreiten 
Pr 


Nennen 


ſchon 
Vollblut⸗ 


in 
Freiherr 

denn es 
Er hatte es Laura verſprechen müſſen, daß es dag letzte Mal 
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Myrthenkränze 


mit Bouquets zu Silberhochzelten 
in echtem Silber, als auch Alfenide, jomie Glasglocken 
hierzu empfirhlt 
- reicher Auswahl, ſchon von 7 Röhl. aufwärts, ohne Glocke 
Eduard Schindlauer, Juwelier, ler, Peullauerſtr. 165. 165. 


Zum Weihnachtsfeſt. 
Die Fortepiano-, Pianino⸗ 
u. allerlei Muſik⸗Inſtrumenten⸗ kung von 


8 M Feinenbaun, f 


Lodz, . Nr. 15, 


mpfi : biti: 
Pfaninos aus der dak. von 1. Being in Kallſch von Nbl. 825.— 
Forupianos e „ 500.— 
Ariſtons, Hrropdons, Mid u, Obelle, Mauopans, Helllons, Arioſas, 
Intonas, Celeſtis, Symphonions, Monopole und Noten für ſol he, Geigen, 
Altgeigen, Violoncellos, Gut zrren, Mandolinen, Cithern, Flöten, Clari⸗ 
neiten, Trom puen, Zleh⸗ und Mundharmonikas in größtrer Aus wahl zu 
mäßigen Prelſen. Italieniſche Saiten in beſter Qualität, ſowie ſämmiliche 
Theile für Inftrumente. Verkauf von Forlepla nos auf Ratenzahlung. 
Inſtrumente werden verliehen, eee eee und reparirt. 


F 
Billige, Jedoch ‚streng feste Preise! 


— — 


„Maison Margot“ 


Piotrkowska 69, vis-a-vis Grand- Hotel 
empfiehlt! zur bevorstehenden Saison aller Art 


Nouvdeaufeös: 


Spitzen, Schleier, Tulle, Gazen, Applicationen, Passementeriebesätze, 
Phantasiebänder, ‚Fächer, Schürzen, franz. Corsets, Bod's, Gürtel, 
Schnallen; Knöpfe, Blousen, Kragen u. Manchetten, Oravalten,$La- 
valliers, Handschuhe, franz. und Warschauer 


3 
Elegante Hüfte 


für Damen und Kinder — Mfeater- Cupottes, Jabots, Blumen. 


a re Ge a um une 


* (un — — 
41 — 
0 
0 


end, Petrikaner- Str. 2 


Be er 
BE — 


OBOSCOOSSOSSOOSODSSEDOBCOEOGS 


W empfteh't: * 
ren e | 


Lodzer Tageblatt 


Eduard Schindlauer 


| 8 u welier, 

Petelkaulr⸗Strahe 165, Petrikauer⸗Straße 165, 
empfiehlt ſich zur Auferti⸗ empfiehlt ſein reich aſſortir⸗ 
gung aller Neuarbei⸗ ies Lager von Juwe⸗ 
ten v. Juwelen, Gold⸗ len, goldenen u, ſilb. Her⸗ 
u. Silberarbeiten in ren⸗ u. Damenuhren, Re⸗ 
geſchmackvollſter Aus⸗ gulatoren, Gold», Sil- 
führung bei billigften, „ber- u. Silberplatie⸗ 
Preiſen. Reihfte ud: . aA Ne ae 
wahl in Neuheiten. 2 5  Beit- und Gelegen ⸗ 
i heitsgeſchenke. 


ene abge zutzter Taſelgeräüthe und Beſtecke, 
Löffel u. |. w. zu billigſten Preiſen, bel gedie iner Ausführung. 
E 


Agent. 


Eine Aeliengeſellſchaft in Riga, Berbrauerei und Mühle aartitel (Capital 
1 Mill. NET.) ſucht einen bei Colonſe Iwaarenhändlern und Droguſſten beſtens 
eingeführten Agenten, der evint. auch den Engros⸗Verkauf von Bier mit Übers 
nehmen köan te. 

Nur Ta» Offerten erbeten an Annoncen ⸗Blürezu Bernhard Berson, 
Warſchau. 


e N 
Neuen Fußboden⸗Glanzlack 


* ſofort trocknend, geruchlos, 
bei jeber Witterung und bei geſchloſfmen Fenſtera ſtrei hbar, in allen 
E Farbentönm empfiehlt die 


71 Farbwaarenhandlung W. L. e 


KAER 


— FTFT 


Lodz, Pıyjapp Nr. 8 
—. ͤ 


Ha N 
9 Petrikauerstrasse 


Di 
Nuſik-Juſtrumcnten- Handlung 


empfiehlt ſämmtliche Muſikinſtrumente in großer Auswahl. 
8880660666068 86006066609 


Lessig”’s 


a 8 
. d 


anf Sp, Majestät det 


FE RD. MUL H ENS, 


Glockengasse Nr. 4711 in Cöln a. Rhein. 
- Fillalie in Riga. — 


Rosencrystall-Seife, 


milde, erystalhelle Glyserinseife, die sich in Folge ibrer vorzüglichen Eigen- 
schaften: einen Weltruf erworben hat, 
Hoher Glyseringehalt, starkas Schäumen, ökonomischer Verbrauch, zarter 
Rosenduft, sind die unerreichten Vorzüge dieser Tolletteseifs, 
Vor Nachahmungen wird 
gewarnt. 


Mau achte gütigst stets auf dle bestätigte 
Fabrikmarke 


| Nr. 4711. 
DEOCDORSDO20092E98929280098090D 


| Produits aux Sols naturels extraits des Eaux. 


|PASTILLES VICHY-ETAT 


Bonbons digestifs. 


COMPRIMES VICHY-ETAT 


pour preparer soi-m&me l'eau alcaline gazeuse. 


ÖCOGOGO0000000000000000000 


5 


OBbABIEHIE. 
Maruorpars ropoga Jorsu, Ha 
ocHoBauin er. 1030 Fer. TI'pazı. 
| Oyaoıp. o6saBıgers, Aro 12 unena 
- Hos6pa wbeaua 1899 roaa 55 10 


naconb yrpa, ÖyAeTs nponsse ena 
ny IPOs ABURHMATO 


Auymecrna NPHHAALCKAMIATO xure- 
110 ropoxa Jozen, uponngabmeny 
0 Hurozaeseroä yı. noxs N 29, 
Maescr)my Herpy, 00cToumaro H 
ABURAMATO HUMYIICCTBA, HA nonoz- 
nenie 106 pyÖ6. 93 kon. HeXoHMORS 
KASCHHEIXb. nozare u - TOPOACKHXE 
c60p0B%, oifbaeHHaro B 80. py6. 
Ipoxax t Oyzxers upoasBoAnTicH 
Bb ropoxß Joan fa mborb Xpa- 
nekin. 
T. Io sb, ourGpA 30 Kan 1899 r. 
Za IIpesnzeura rop. Ozenexid. 
Vl RE Munozaauns 


—— 


Eine deulſche 


Früblerin 


ſucht Stellung zum Januar. 
Offerten unter M P. an bie Ep. 
tiefes Blattes erbeten. 


Zum Ausſchmücken des 


Chriſtbaumes 


empfehle ich eiae reichhaltige Sortiments⸗ 
tifte mit 200 Stück prachtvollen 
Blasfachen, als verſilberte Rofl xtu⸗ 
geln, Glöckchen, Trompeten, Eiszapfen, 
Glasvögel ete. für den billigen ß 
von 4 Rol. gegen vorherige Einſenbung 
des Betrages. Die Kiſte wird portofrei 
ins Hus geliefert, incl, Zoll, welcher bei 
dieſen leichten Sa den ſehr u bedeutend iſt 
Anton Greiner Sixer, 
Glasivaarenfabeil, 
in Nenhans am Rennweg, (Deniſchlaud.) 
Zaplreiche Anerkennungs schr iben a 1 
Rußland liegen zu: Einficht auf. 


Meiner geehrten 


Rundſchaft 


die Mitthellung, daß ich meln Tapezler⸗ 
und Delorations-Bejhäft nach der An⸗ 
dreas - und SPrommadenEde Haus 
Jezierski verlegt habs und empfehle 
dasſelbe einer ferneren geneigten Be⸗ 
achtung. Hochach tun ge voll 

T. Mikszewski, 


Herrliche Locken, 


die bei jeder Witterung, bel — 
Tranſpiration und ſelbſt bei Megen⸗ 
welter wunderbar halten, erzielt man 
nur allein mit Haarkränsler 
„Odin“. Zu haben bei der Friſeuſe 
Anna Neumann, Lodz, Konftantinerfir, 
Nr. 15, vis-d-vis Sellin, (Hof rechte). 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In vermiethen 
per 1. Juli 1900, Petrikau Str. 
Nr. 89, im erſten Stock 3 Zimmer u, 
Küche im Fronihzuſe u. wiltere 3 Bine 
mer und Küche, welche von den exfleren 
nur durch ein kl. Treppenflur getrennt 
find, mit Waſſerleltung und Ausguß. 
Näheres Be bit beim Sauswirth, Wohe 


nung N, 
Ein Laden 


nebſt anſtoßender Wohnung und Kellıre 
raum If ſofort oder v. 1. Januar auf 
der Milſch⸗ Straße zu vermleih n. 
Näheres Pansla » Straße N 93. 
Daſelbſt iſt auch ein Laden nebſt Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 


Zu virmiethen ab 1. Ja 
1900 in der Nähe der A = 


Parterre- Hinterhaus, 


biſtehend aus 3 Zimmern, Küche 


und 
Zubehör. Auf demſelben Hofe 2. Stock 
2 Zimmer und Küche ein roßes 
Zimmer. Näheres Petrikauerſir, 165, 


Eine elegante Wohnung, 
6 Zimmer und Küche mit Bequemliche 
keiten, iſt per ſofert oder vom 1. Oktos 
ber zu vermielhen. — Daſelbſt iſt auch 
eln Parterrelokal mit anſioßendem 
großen 3 ng, Ya Kel⸗ 
een preis werth abzugeben ludale 

Straße AR 28 - ” * 


az — — u >23 — > N — — 2 1 —— — — — — — — 


5 ECT kodzer Tageblatt. o ·•˙¹1à 2 
Einige geübte OB'bABIEHIE. 


et Aarnerpars ropoxa Joxan, ma 
ooHorasie or. 1030 yer. Tpaxx. 

| Cyaöup. o0sABLderz, uro 9 du 

Honöpa wboaua 1899 roza nu 10 

| Jacob yrpa, OyAeTb UPOHSBEXEHA 

| uyÖınynaun HPoxraza AB4dZHMaro 

oe Nowo-Miodowa 1. | een e PR 


Teıw ropoxa Losen, npoxnnabme - 


ahl II * 
empfiihlt : geſucht für dauernde Beſchäftigung. ER e e 


Phantaſie⸗ und Stil⸗Silberwaaren, Gold⸗ Aeilzgeſentchelt Der e ee 
waaren, Brillanten ze. ꝛc. Mauufacturen von Tullus Heinzel ante ragte ene, 
a 1 20 py Gen 
A. ZELISEAWSKI. Warschau, 'Nowo-Miodowa 1. — 1 
| | Compag nie 1 ch ropoxb loxeu Ha uberbxpa- 
A. Kanto T, O. Pep. Lolas, oxra0pa 30 Aa 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 16, Haus! Rosen, 8 = 1899 roa. 

bat bei feinem jüngt Nattgehabten Beſuch in Aulwerben, Amſterdam, Paris Za Ipesnzenra rop. Ozenexit 

und Genf bedeutende günftige Einkäufe gemacht und empfiehlt dem geehrten — — Cexseorparops M 1 f 
Publikum ſein beit aſſortirter Lager von Ae und bunten Edelſteinen, Preoähcenten von parops Murozahuues. 
Bijonterien und Riegen in den neueſten Drifink aus den erſten Fabriken, OHR nN 


| 


„ nyöahsnan Upokaxa JBURUMATO 
übernimmt Beſtellungen auf Kleider und Umbänge, fowie Kinder⸗Auzlige, wilche 20 pyczen 


Uhren, Ketten, ſowle andere Bold» u. Silb C „u. Cigare iten⸗ * 7 
U, ga, om n dg . , Blumen- Eau de Cologne | ee in zer free. 
F . Zu gebrauchen wie Parfums, Toiletten was- Cyxonp. os anerb, Aro 12 due 
I N | ser und Räucherkerzen. l Hoa6pa wmbcana 1899 roxa »5 10 
2 15 U U kk 7 — — — —̃ññ —é—b nuymeerga, upngakiezamaro xure- 
U \ Das Damengarderoben⸗Geſchäft am reh Abbe, upoxapamınemy 10 
an 5 1 on ya. nor M 51, Po- 
SCHVAATy Hapauıy, 606TOAIMAarTO 185 
P G R A F, A. Ziolkowska, F e ff t 
1 1 II 

Petrikauerſtraße Nr. 421° | nach den letzten Mod journalen zu niedrigen Preifen angefertigt werden. 1 8 — „ 

0 It. für die beginnende Winter⸗Salſon ei ße Auswahl in Anzug ⸗ und e Eee re pRAxa. 
1285 rue deln a Wasen un Mi ee ene r. . 15 ae, a ua 1899 r. 

u tem 2 
. Eine Parte Anzug und Paletot⸗Niſte iſt gleichfalls billig abzugeben. | & Die Cond itoreien 


eon YTpa, ÖyXers uponssezena 
Promenade, Ecke Andreas ⸗Straſie Nr. 41 KASCHHHIE Hokareſ, onbgenaro BB 
Cengeerparop - Miwoaakuurs. 


Echte Nopptinctuc ſtets auf Lager. | 25 2 | OBABIEHIE. 
. M 41 
0000006000965000090000C0000008 ? R OWSKI . bereit er. 1089 Ver. Hp 
f 3 5 9 e . 9 * 1 
N 6 B 1 
m! 55 Verſuch genügt!!! * 24 PetrikanerStcaße ur . Haus Wiener N Kur Hl ers W 
uyOanyanag noa ABHKUMTO 
k ( s | Petrikauer-Straße At. 10 Haus Sachs 9 nupmeerna, upnnaxzenamard aus- 
empfehlen ꝛ ; Kam ropoka Jogan, uponasammeny 
s XS local Ur 6 it tor 2 25 Deſſert⸗Coufekt, Ghecoladen, Bonbons und Theekuchen 2 no Merpononenod ya, not N 82, 
„ 5 5 he Fabeltat. Chocolade, Cacae und Deffert: eee x 2 e Rasse» WE 
| 13 Biemen ı E. Wedel, Riese 4 Piotrewskl und Blu, ıfemie SE dogg 200 1907 er ns za 
& vernichtet ſicher den Hausſchwamm und bie Mauer Feuchtigkeit, ſchützt G Gi Ader, erzeugt im Trappiſtenkloſter Ia Stiyer mark. N ener near u kehgear 
E Wee Feind 8 Hauf⸗ und Gummi ⸗ 2 | 5 Detail-Verkauf von gebranntem Kaffee der Firma * en, * 140 py0. 
. 0 * 
Bale bels ver „Exsionmtors“ I uf. ber Bäumacte @ | Molinari in Breslau, n en Lone 4 m0 
@ uf den Adler zu achten, da ia letzter Zeit unter derſelben Bezeſchnung F welcher zwei Mal woch intlich von der Warſchauer Filiale der genannten Xpahckin. 
Falſifteate verkauft wurder. — . m 3 wird. BE & T. 1510 oxra6pa 30 Au 1899 r. 
A arifer un n e Boubonn . N a’ IIpesuzenra rop. Odenekiß. 

Mkin 8 ar us 2 8 Marszal = BE Beide Conditerelen find teltphoniſch verbunden. 8 DVerscorparopr Tpadzn Tpasuncit. 

Der „Exsleeator“ läßt ſich mit allen Farben miſchen — NX XN SNN XXX OBbABJEHIE. 
@ vo in Faſſern ermälgt. id | eg 10 3 ei 
2 Niemand hat von mir eine Agentur. * 18 ag Sr Cyxonp. oorAsgert, Ba 12 A 
. e 
* 2 AAcoBPB YTpa Ser npons Beens 
e optiſcher u. chirur⸗ PR Träne ip Tren 


AMymeerss, upnhaxzexamaro AH- 


| ‚nticher Apparate, Taube rop. Tosu, upomnaabmeuy 
uo IIpume paanoh ya, non» M 29 


Elektrische a enen . 
und CTelephon-Aulagen, nekie 462 py6. 11 xOu. gexoanort 


EASCHHHXb noza res H ropozekaxs 


m Derteelung von Hammandı - Schreibmafdinen. | „po onsuensaro am 165 onde. 


ER. Fabrik ie. Magazin 


Ilpoaaza Gynerr Npoussogursoa 
in Warschau am Wiener Bahnhof, * p ya 5 


Marszalkowska 108, Ecke Chmielna P h 0 to ara 5 hi id e = re 1280 9 


II 
empfiehlt den geehrten Herrschaften in Lodz sein reichhaltiges Lager Apparate, 1 eee eee 
von Pianinos und Harmoniums, eigenes Fabrikat, nach neuster amerika- [ tten Zubehör u. Che⸗ —: ... ee” T 
nischer Oonstruktion, als auch von verschiedenen aus üadischen Fitmen, P a N x OBAB EHIE. 
welche ich selbst als Specialist ausge probt habe. mikalien Märucrpats Topora Joxsu, na 


in großer Auswahl ocHoBaHiu er. 1030 Fer. Tpaxx. 
Oyxonp. o erz, Aro 12 yucıa 
zu billigen Preifen. . | Hosöpa wäcana 1899 'roxa br 10 


;  Dunkelkammer zur Verfügung, um | YAcons Yrpa, Oya6oTs n ponsnenenn 


Bitte bei Bedarf eines wirklich guten, soliden Pianinos sich mit | 
Vertrauen an mich wenden zu wollen, | 
Günstige Bedingungen, solide Preise und Garantie. 


zuannnnnunnmð⁸ů,iͤe sun = RE SENDE zen zu: 
N 4 3 To 7 u * 
Neues comfortabel eingerichtetes A. Dier 1 8, Optiker. . e e 
4 4 Peieitenen&teahe Ar. 87 e 
22 8 II rb d, ia zZ 2 na wei 2,830._py6. Bexog- 
* Wi L N — Für Huſtende und 9 Ar Extract und Bonbons gere e 
% Ecke Widzewska⸗und Glöwna-Ste. 15 120. * W 6yaers nposssoxArben 
R Täglich ven 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. 28 . eo PORN. pa 
*. Preiſe 4 Per ſon: 5 en Bene: dlung u 25 Apotheken. Top. Ions, osxta6pa 80 Las 
2 Ruſſ. a i mit Wasch ; . . > Kor. && — . — — — 1595 Apen rop Oz osin 

D N . . 2 F f 5 7 g a a BORI 
2 Br m ra I 3 Die Borbmaaren-, Bindermagen- und Bumbusmäbel-Sahrik | __ Cerwerrparoys Munosatrurr. 

anne . . ‘ . . a . . | Nervenarzt 

7 do. II. . s * 0 D . . 2 " N P 2 
AN Rudolf Crall, Y IAA ge 
25 Sonim für Herren 5 . > 20 " = | Lodz, Nawrot⸗Str. Nr. 4 . Hob N 
% do. „ Schüler und Ustermillläe . . 15 „ K em fühlt eine ſiets große Au ah in den verſchledeuſten Korbartikeln. Electrleltät u. Maſſage gigen Lähmung, 
7 * Beſtellungen werden ſchnell, gut und billig ausgeführt. Krampf, Nüeu mattemus u. |. w 


& ια iRARKEATIRÄRKREHR XKR Rp raturen werden übernommen und Nohrſtü le ausgeflochten. Woh at ſetzt Bet Ka clech 18 66. 
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Paxaseops K Hazarem Jeonůo mn u Zonen. Zossen Ileweypowm, r. Io 1-ro Hoaöpa 1899 r. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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